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Mittwoch , de » 4 . September I88S . v . Jahrg .

SMerVlllksblM .
Brgan für die Interessen der Arbeiter .

� Das „ Berliver Volksblatt » � .
M täglich Morgens außer nach Sonn - und Festtagen . AbonnMentspreiS für Bnlm fte ,

vierteljährlich 4 Mark , monatlich 1,35 Mark , wöchentlich 35 Pf . Einzelne Nummer

sonntags - Nunimer mit dem » Sonntags - Blatt " 10 Pf . Be » Slbbolnttg aus unserer

Zimmerftraße 44 1 Mark pro Monat . Postabonnemeni 4 Mark pro Quartal .

b , . ( Eingetragen in der PostzeiwngSvreiSliste für 1889 unter Nr . 6W. )

Auataad : Täglich uuter Kreuzband durch unsere Expedition 3 Mark pro Monat .

Jnsertionsgebühr
beträgt für die 4 gespaltene Petitzeile oder deren Raum 40 Pf . , für Vereins - und VersammlungS -
Anzeigen 20 Pf . Inserate werden bis 4 Uhr Nachmittags in der Expedition , Berlin SVT. ,
Zimmerstraße 44 , sowie von allen Annoncen - Bureaur , ohne Erhöhung des Preises , angenommen .
Die Expedition ist an Wochentagen bis l Uhr Mittags und von 3 —7 Uhr Nachmittags , an

Sonn - und Festtagen bis 10 Uhr Vormittags geöffnet .
- ♦ >- » Fernsprecher : Amt VI . | lr . 41Ö0 . •-

- -

VevsMion : VeukhfiraHe S . — Expedition : MunnvefieoHe 44 .

M
cti ilber�
ftJ

Ka >il \ W\
Ab--. '

aftShs
ntweiquA.

SkveMs .
. �. Streiks bestimmen nunmehr die Physiognomie der

Waftlichen und Klassenkämpfe der Gegenwart . Auf

� Üblichen und vom Gesetz als berechtigt anerkannten
v d� Arbeitseinstellung wird in diesen Tagen häufiger

, >°ust der Versuch gemacht , sich bessere Arbeits -

�. . Lebensbedingungen zu erzwingen . Daß

Wi « �breikbewegung nicht künstlich „ gemacht " oder
? „Vetipppiptt " nit ' k' dpn ? t7nn Nil ? der
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J? »Hetzereien " hervorgerufen werden kann , liegt auf der

�j. iür Jeden , der ehrlich ist und Verständniß für

Ökonomischen Erscheinungen unserer Zeit besitzt . In

tzl? Tagen zwingt die Konkurrenz die Industrie ,
billiger zu produziren , und die Verringerung der

t Mionskosten geschieht auf Kosten der Arbeiter . Während

enu
e �vken, steigen die Anforderungen von Staat und

Schaft an den Arbeiter und die Preise der unentbehr -
. Lebensmittel treten in ein immer ungünstigeres Ver -

zu seinem Einkommen . Das Haushaltungsbudget des

�ters schließt jedes Jahr mit einem sich steigernden Defizit und

jJ- Umstände bewegen ibn , zu dem letzten erlaubten

zu greifen und ourch Arbeitseinstellung bessere
und Arbeitsbedingungen zu erreichen . So ist die

�' kvvlle „ freie Konkurrenz " in letzter Linie auch
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4 J ' mthe der Streiks und die Leute , welche die Streiks

�. Produkt von „Hetzereien " und „Agitationen " auffassen ,
�nfach Dummköpfe oder Verleumder .

gewissen Art

ist groß , und

rail » ' tnandlich werden alle Streiks mit der Sozialdemo -
Ww * Verbindung gebracht ; die „Norddeutsche Allge -

U, - Zeichnet sogar wiederholt die Streiks als „einen
tz ' s ' aldemokratischen Angriff auf die

V�klschaftsordnun g" , während die „ Kreuzzeiwng "
�i» i ' aldemokraten mit der W a f f e n g e w a l t droht .
bA. wir halten es für nicht der Mühe wcrth , auf die

�ö konomischen Theorien des Herrn P i n d t e r einzu-
da wir nicht gerne mit Leuten streiten , die keine

»H5 Meinung haben , und dem kampflustigen Herrn
C " 9 ammerstein rathen wir , sich lieber mit dem

S- fjr enwesen herumzuschlagen , wobei er vielleicht Er -

sicheres erzielen kann , als im Kampfe mit uns . Wir
� nur bemerken , daß die Sozialdemokratie noch nirgends

„Anzettelung " von Streiks bemüht hat ; wohl aber

Ia v' e sozialdemokratischen Arbeiter nianches schöne Stück

aufgebracht , um streikende oder ausgesperrte und gc -

Ielte Kollegen zu unterstützen . Das thun sie iin Ge -

» Ä Mvr Pflicht als Mitmenschen und das kann ihnen
okieinanv verbieten . Die Sozialdemokraten stehen hierin

t . der Seite des großen Publikums und es ist
auch viel ehrenvoller , als auf Seiten jener Presse zu
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� sting Alles gut .
"

»j,
' en bemerkt zu werden , a

Schreibstube . � '(eil Schreibstube . Wie er
Ml » ? ! wollte , machte er die

Timar gelangte� ohne von

auf der Treppe bis zur Thüre
aber diese mit dem Schlüssel

. _ __ _ _, _ _ _ _befremdende Entdeckung , daß

liltf Cl Schlosse bereits ein anderer Schlüssel steckte. Es ist
W\ W? ® im Zimmer ! Dort aber sind seine Schriften , seine

�afiSbücher, dort darf Niemand hinein . Wer ist
�verschämte ? Er riß heftig die Thür auf und trat

�»nmer . Und jetzt war die Reihe an ihm, zu er -

Jemand , den er am

hätte . Es war Timea .

Hauptbuch , in dem sie g e -

seinem Schreibtisch saß
«x i ? hier zu finden gedacht
th. che lag das große Haupt

k e t hatte .
Sturm widersprechender Gefühle drang auf

L�el ein ; Schrecken darüber , daß am Ende seiner heim -

i ewpl' / ' . l iC Icise die erste Person welcher et begegnet , gerade
»f . illP ,? % 6rau ist ; Freude darüber , daß er sie hier allein
vv » i * und Erstaunen darüber , daß diese Frau hier

qÄiea schlug zuerst verwundert ihre Augen auf , als

ta�' chael eintreten sah ; dann eilte sie ihm entgegen und

ihm stumm die Hand Dies weiße Antlitz war ihrem
Noch immer ein ungelöstes Räthsel ; er konnte darin

„v. ' vb diese Frau schon Alles weiß ? Ob sie etwas

H w * nichts ? Was unter dieser kalten Glcichgiltigkeit
v«??gt . ob zurückhaltende Verachtung oder hingeopferte ,

Liebe ? Oder ob das Ganze nur die Schlaffheit

stehen , die heute von Lobeserhebungen der Sozialgesetzgebung
trieft und morgen einen Streik für ein Verbrechen
erklärt . Dazu maßt sich die Presse der großen
Kapitalisten und das ganze offiziöse ZeitungS -

geschwister auch noch an , im Namen des deutschen
Volks und der Interessen Deutschlands zu sprechen . Diese
Blätter sprechen nur im Namen ihrer bekannten Auftrag -
qeber und das große Publikum weiß dies zu würdigen .
Man wird nicht behaupten können , daß in irgend einem

zivilisirten Lande es an „Hetzereien " gegen die Arbeiter ge -

fehlt hat , die eS gewagt haben , die Arbeit einzustellen , und

dennoch sehen wir , daß daS große Publikum sich mit immer

mehr Entschiedenheit und nnt steigender Sympathie in den

Lohnkämpfen auf die Seite der Arbeiter stellt , sobald es

weiß , daß deren Forderungen nicht übertrieben und den Um -

ständen angemessen sind . Wir haben dies gesehen bei dem

Aufstande der Bergarbeiter , bei dem die Sympathie für die

Arbeiter auch einen großen Theil der bürgerlichen Kreise
ergriffen hatte und sogar bis in die Beamtenwelt hinein -
gedrungen war ; wir sehen dasselbe bei dem Ausstande
der Dockarbeiter zu London , wo die Sympathie
für die Streikenden eine allgemeine genannt
werden kann . Man sieht , daß die alte Praxis der Hetz-
blätter , die Streikenden als „ Räuber und Mörder " an die

Wand zu malen , beim großen Publikum nicht mehr ver -

fängt .
Das ist auch kein Zufall und die Ursachen sind ohne

Mühe aufzufinden . Zunächst ist beim großen Publikum ein

schönes und rein menschliches Mitgefühl für die in Roth
befindlichen Brüder vorhanden , ein Gefühl , das dem von
der grassirenden Profitwuth ergriffenen Dividendenjägerthum
völlig abgeht , und das um so höher angeschlagen " werden
muß , als es durchaus selbstlos und nur von Menschenliebe
eingegeben ist , während so manche , die über den „ rohen
Materialismus " der Massen nicht genug donnern und wettern

können , selber roh- materialistisch genug sind , den Malthus -
schen Satz nachzubeten , daß für den „überzähligen " Ar -
beiter eben in dieser Welt „der Tisch nicht gedeckt " sei.
Aber zu jener rein dem Herzen entquellenden Sympathie
für die ,m Lohnkampfe stehenden Arbeiter kommen
bei einem großen Theil der Bevölkerung materiellen Jnter -

essen. Denn Alles , was nothwendige Lebensmittel produzirt
und was Handel treibt , hat ein Interesse daran , daß die

Löhne der Arbeiter es diesen ermöglichen , die Menge von
Maaren zu konsumiren , deren Absatz erforderlich ist, um die

bestehenden Geschäfte in Betrieb zu erhalten . Wären unsere
Industriellen weniger engherzig , so würden sie begreifen ,
daß die geringen Löhne die gesammte Industrie solchergestalt
schwer schädigen. Sie erkennen das wohl gelegentlich an ,
allein Keiner will in seinem eigenen Hause zuerst aufräumen ,
sondern will die Aufbesserungen zunächst den anderen Bran -

chen überlassen . Diese denken natürlich ebenso und so kommt
es zu gar nichts . Der alte Satz : „ O heiliger St . Florian ,

einer lymphatischen Blutmischung ? Auch er wußte Timea

nichts zu sagen .
Seine Frau that , als bemerke sie nicht , daß seine Klei -

der abgerissen waren ; die Frauen verstehen die Kunst zu
sehen , ohne hin zu blicken . „ Ich freue mich, daß Sie schon
gekommen sind, " sagte Timea leise ; „ich habe Sie täglich
erwartet . Im anderen Zimmer finden Sie ihre Kleider .
Wenn Sie sich umgezogen haben , bitte ich Sie , kommen Sie

hierher zurück . Bis dahin werde ich auch fertig sein . " Und
damit nahm sie die Feder zwischen die Zähne .

Michael küßte Timea die Hand . Ihr auch die Lippen
zu küssen , dazu konnte die quer in den Mund gesteckte Feder
ihn nicht einladen . Er ging in das anstoßende Gemach .
Es war dies sein Ankleidezimmer . Dort fanv er das mit

Wasser angefüllte Waschbecken , ein reines Hemd , seine
Kleider und Lackstiefel wie zu Hause . — Da Timea den

Tag seiner Ankunft nicht wissen konnte , so mußte er an -

nehmen , daß sie ihn täglich erwartet habe — und wer

weiß , seit wie lange schon ? Wie aber kommt diese Frau
hierher und was macht sie hier ? Er zog sich rasch um .
Seine abgelegten Kleider verbarg er in einem Winkel seiner
Garderobe . Es konnte ihn Jemand fragen : Woher diese
Löcher in seinen Rockärmeln , die am Ellenbogen ganz durch -
fetzt sind ? Und erst diese Leinwand - KleidungSstücke mit den
bunten Stickereien ? Würde nicht ein Frauenauge aus ihnen
etwas cnträthseln ? Die Weiber verstehen sich auf die Hiera -
glyphen der Sticknadel . Man muß die Kleider verstecken .
Er und die Seife hatten schwere Arbeit beim Händewaschen .
Wird ihn nicht Jemand fragen , was er mit diesen Händen
gearbeitet , daß sie so blau und schwielig sind ?

Als er fertig war , ging er in die Schreibstube hinüber ,
Timea erwartete ihn schon an der Thür , legte ihre Hand in

seinen Arm und sagte : „ Gehen wir frühstücken . "
Aus der Schreibstube mußte man durch das Ankleide -

zimmer gehen , um in den Speisesalon zu gelangen . Auch
dort erwartete Michael eine Ucberraschung . Der runde

verschon ' mein Haus , zünd ' and ' re an " , ist hier in schönster
Geltung.

Die offiziösen und kapitalistischen Hetzblätter , welche Stim -

mung für Streikverbote , Bestrafung des Kontraktbruchs und

ähnliche herrliche . . Reformen machen wollen , haben dem großen
Publikum gegenüber eine schwere Aufgabe . Dieses läßt sich
nicht mehr so leicht belügen , wenn es einmal die Wahrheit
erkannt hat . Wir erwarten aber auch von den Gesetz-
aebern , daß diese mehr Rücksicht auf die Gefühle und die
Interessen des großen Publikums nehmen , als auf das offi -
ziöse Geflunker . Wir haben nun schon oft erlebt , daß man
die Aeußerungen einzelner Jnteressenkreise mit den Interessen
des Publikums verwechselt und demgemäß die Gesetze ge -
staltet hat ; so unzweideutig aber wie bei den großen Streiks
hat das Publikum noch nie seine Sympathie in solchen
sozialökonomischen Fragen bekundet . Wenn die Gesetzgeber
weise sein wollen, so müssen sie eine Gesetzgebung schaffen ,
welche den Wünschen der Arbeiter gerecht wird ; dann wer -
den sie die Quelle der meisten Streiks verstopfen . So aber

nicht !

WottkiPihs Ttebierftiktk .
Unfm Kourgeoiste Ist unverbesserlich . ES gclw1 '

die ganze Anmaßung und Unverfrorenheit der Unternehmerklass�
dazu , wenn wie die „Börsen - Zeitung " berichtete , die Unter -
nehmer der Berliner Eisen - und Stahlindustrie sich vereinigten
um die Arbeiter ihrer Branche zu zwingen , bei Streikfällen sich
den Beschlüssen eines Komitee ' s der Unternehmer zu unter -
werfen , widrigenfalls die sich nicht fügenden Arbeiter nirgends
in Berlin mehr Beschäftigung erhalten sollen . Der erste Grund -
satz bei einem Gerichtsverfahren ist doch, daß eine Partei nicht
über die andere ihr Urtheil fällen kann . DaS Schiedsgericht
aber , das die Berliner Eisen - und Stahlindustriellen bilden , ist
ein Parteigericht und nichts anderes . Von diesem Un -
Parteilichkeit erwarten , kann nur ein Narr und zu verlangen ,
sich einem solchen Parteischiedsspruch zu unterwcrwersen , ver -
mag nur ein Unverschämter oder ein Idiot .

Sicherlich werden die Berliner Arbeiter nicht so über sich
verfügen lassen , wie die Unternehmer der Berliner Eisen - und
Stahlindustrie sich einbilden . In erster Linie tritt jetzt an die
Arbeiter die Pflicht heran , sich zu oraanisiren und der Organi -
sation der Unternehmer eine Organisation der Arbeiter gegen -
überzustellen .

Von besonderem Interesse bei diesem Vorgehen der Ber -
liner Stahl - und Eisenindustriellen ist die Mittheilung , daß
ihre berufsgenossenschaftliche Organisation auf Grund des Un¬
fallgesetzes dazu dient , ihnen eine wirksame Organisation gegen
ihre Arbeiter zu schaffen . Wir haben immer behauptet , daß die
berufsgenossenschaftliche Organisation der Unternehmer mit da -
zu da sei , den Unternehmern eine wirksame Waffe gegen die
Arbeiter in die Hände zu geben und die Äittheilung der
„ Börsen , ztg . " bestätigt dies .

Den Unternehmenr wird durch die staatlichen Einrichtungen

Tisch war gedeckt. Es waren drei Kouverts gelegt
wen sind die bestimmt ? Timea blinzelte . Durch die eine

Thür des Salons kam die Kammerzofe , durch die andere
trat Athalie herein . Für diese war das dritte Kouvert .

Auf dem Gesicht Athalie ' s flammte ein nicht verhehl -
barer Zorn auf , als sie Timea erblickte . „ Ah, Herr von

Levetinczy , sind Sie einmal nach Hause gekommen ? Das ist
wahrlich ein sehr liebenswürdiger Einfall von Ihnen ge -
wesen, Ihrer Gemahlin zu schreiben : Da sind meine Schlüssel ,
meine Bücher , sei so gut , liebe Frau , und führe statt
meiner die Geschäfte ; und dann fünf Monate lang uns ohne
Nachricht zu lassen , wo sie sich herumtreiben . "

„Athalie, " sagte Timea streng .
Michael setzte sich stumm an sein Kouvert , das er an

seinem gewohnten Eßzeug und Glas erkannte . Hier hatte
man ihn täglich erwartet . Hier war der Tisch täglich für
ihn gedeckt worden . Er konnte es kaum erwarten , bis das

Gabelfrühstück zu Ende war . Athalie sprach kein Wort mehr ,
aber so oft Timar sie ansah , konnte er den unverhohlensten
Aerger in ihren Augen lesen . Das war für ihn ein bc -

ruhigendes Anzeichen .
Als sie mit der Mahlzeit fertig waren , ersuchte Timea

ihren Gatten mit ihr in die Schreibstube zu gehen . Michael
sann darüber nach, welches Märchen er zum Besten geben
wolle , wenn sie ihn über seine Reise ausfragen sollte . Timea
aber fragte ihn mit keinem Sterbenswörtchen sdarüber aus .
Sie rückte zwei Stühle an den Schreibtisch , und legte ihre
Hand auf das aufgeschlagene Hauptbuch . „ Hier mein Herr ,
ist der Stand ihres Geschäftes , von der Zeit an , wo Sie
mir die Leitung übertrugen . "

„ Sie haben es selbst gefüürt ? "

Ich verstand so, daß Sie dies von mir verlangen . Aus

Ihrem Schreiben ersah ich, daß Sie ein neues großartiges .
Unternehmen in Gang gesetzt haben : einen Ausfuhrhandel
mit ungarischem Mehl . Ich sah, daß hier nicht nur Ihr Ver - .

mögen , sondern auch Ihr Kredit , Ihre kaufmännische



jeder Vorschub geleistet , nur ihre Interessen zu wahren , den
Arbeitern legt man dagegen jedes Hmdenuß in den Weg und
verkümmert ihnen die mäßigen Rechte die sie besitzen, nach
Möglichkeit . Gelingt es ihnen trotzdem den Kampf sür ihre
LebenSintercssen gegen die Unternehmer aufzunehmen , dann
hat deren Presse nichts eiliger zu lhun , als nach neuen Aus -
nahmegesetzen gegen die Arbeiter zu schreien und in den maß -
gebenden Kreisen ist man nur zu geneigt , darauf einzugehen .
Diese Sachlage kennzeichnet ganz vortrefflich das Zeitalter der
„ Sozialreform " und hilft auch den ewig Blinden die Augen
öffnen .

Zur Sehuufrler hat Herr Stöcker geglaubt , unbeschadet
des ihm auferlegten Verbots , politische Reden zu halten , am
Sonnabend auf dem Gartenfest der konservativen Bürger -
vereine sprechen zu dürfen . Nach der „ Post " beschränkten sich
auch die Aeußerungen StöckerS über innere Fragen auf den

folgenden Satz : Wenn es gelte , das Vaterland zu vertheidigen ,
würden auch die Sozialdemokraten treu zu den übrigen Deut -

schen halten wie 1870 und nicht mehr an den Herrn Liebknecht
denken , der in Paris Arm in Arm mit den Franzosen spaziert
sei . Wenn nun das Deutsche Reich auch äußerlich einig sei ,
im Innern sei es sozial zerklüftet . Frei müßten die Deutschen
werden von internationalen Thorheiten , dann werde auch im
sozialen Kampfe Friede werden .

Uor ewiger Zeit hatte das Reichvverstcherungs »
amt an die Vorstände der gewerblichen Berufsgenossenschaften
ein Rundschreiben gerichtet , in welchem die Letzteren aufae -
fordert wurden , dem Amte ihre Erfahrungen bezüglich der
Frage der Fürsorge für Verletzte während der ersten dreizehn
Wochen nach dem Unfälle bekannt zu geben . Für die Berufs -
aenoffenschaften sowohl wie für die Verletzten selbst ist diese

Ftuge von großer Wichtigkeit , weil von der Art und Weise der

arztlichen Behandlung eines Verletzten während der ersten Zeit
nach dem Eintritt des Unfalls nicht nur der Grad der In -
Validität und damit die Höhe der zu zahlenden Entschädigung ,
sondern auch das Maß der dem Verletzten verbleibenden Er -
werbsfähigkeit abhängt . Das erwähnte Rundschreiben des
ReichSversicherungsamls hatle nun den Zweck , die Vorstände
der gewerblichen Berufsgenoffeuschaften aufzufordern , sich mit
den Krankenkassen vorständen in dieser Frage in Verbindung zu
setzen und über die Erfolge ihrer Schritte zu berichten . Diese
Berichte liegen nunmehr vor und eS wird darin das Entgegen -
kommen betont , welches die Genossenschaften auf Seiten der
Krankenkassen erfahren haben . Letztere haben sich in
zahlreichen Fällen sogar bereit gefunden , die durch
ein intensiveres Heilverfahren entstehenden Mehrkosten
aus eigenen Mitteln zu bestreiten . Wenn hiernach auch ,
so sagt in einem neuen Rundschreiben das Reichs -
Versicherungsamt , fast durchgehends ein erfreuliches Zusammen -
wirken stattfindet , so ist doch nicht zu verkennen , daß dieses
günstige Verhältniß wesentlich dem guten Willen der Kranken -
kassenvorstände zu verdanken ist und daß den Genossenschafts -
vorständen eine gesetzliche Handhabe fehlen würde , gegen den
Willen der Krankenkassenvorstände das wohlverstandene In -
teresse der Verletzten an einer nachdrücklichen Heilbehandlung
ihrerseits wahrzunehmen . Zahlreiche Genossenschaftsvorstände
habm deshalb eine Abänderung der bestehenden Gesetzgebung
dahin für wünschenswerth bezeichnet , daß auch den industriellen
Berufsgenossenschaften das den landwirthschaftlichen Berufs -
aenoffenschaften und der See - Berufsgenossenschaft zustehende
Recht gegeben werde , bereits in den ersten dreizehn Wochen
nach dem Unfälle auf den Gang des Heilverfahrens bestimmend
einzuwirken . Eine entsprechende Vorstellung ist bereits von
mehreren Genossenschaftsvorständen an zuständiger Stelle ein -

gereicht worden .
In dem Käckerverband „ Germania " ist eine Spaltung

eingetreten . Auf dem Verbandstag in Karlsruhe mutheten die
norddeutschen Jnnungsbrüder den süddeutschen Bäckern zu ,

auch ihre freien Genossenschaften in Innungen zu verwandeln .
Andernfalls dürften sie auf den Verbandstagen nicht mehr mit -
stimmen . Damit war dem Faß der Boden ausgeschlagen . Der

Vorsitzende der freien Bäckeracnossenschaft in Frankfurt a. M. ,
Kißler , erklärte den Austritt dieser Vereinigung aus dem Vcr -
band ; andere folgten . Es wird jetzt auch bekannt , daß der

Verbandsvorstaud bei den ReichStagSwahlen im Jahre 1837

durch Zirkular versucht hatte , für Kartellwahlen im Sinne der
Reaktion zu wirken .

Ueber die Mahldemegung i « Frankreich wird uns

geschrieben : Wie schon früher mitgetheilt wird , betheiligen sich
die Sozialdemokraten diesmal unter günstigeren Auspizien , als
es bei irgend einer der früheren Wahlen der Fall war . Die

hervorragendsten Wortführer sind in Wahlkreisen ausgestellt , in

welchen sie große Aussicht auf Sieg haben . Für Guesde ,
der in Marseille endgiltig „portirt " ist , tritt auch das ehemalige

Wahlkomitee F e l i r P y a t
' s ein , so daß also die Gefahr

einer Spaltung zwischen den „ Revolutionären " und Sozial -
dcmokraien ( „ Marxisten " , Boulangisten " -c. ) vorgebeugt ist .
Guesde hat bereits mehrere Wählerversammlungen mit bestem

Erfolg abgehalten . In dem benachbarten C e t t e kandidirte

L a f a r g u c. Auch dieser Wahlkreis ist sehr aussichtsvoll ; er

enthält , gleich dem Marseiller , eine zahlreiche Arbeiterbevölkerung

Ehre auf dem Spiel standen , ja, daß von dem guten

Ausgang dieser Unternehmung die Hebung eines wichtigen
Jndustiezweiges abhing . Ich verstand nichts von diesem
Geschäfte ; aber ich dachte mir , daß es dabei weit mehr ,
als auf Geschäftskenntniß , auf eine gewissenhafte , treue

Ueberwachung ankomme . Diese überließ ich daher keinem

Dritten . Gleich nach Empfang Ihres Schreibens machte
ich mich auf den Weg nach Levetincz und nahm hier , so
wie Sie mir aufgetragen , die Leitung des Geschäftes
in meine Hände . Ich studirte die Buchhaltung und lernte

mich in den Rechnungen orientiren . Ich glaube , Sie wer -

den Alles in Ordnung sinnen . Die Bücher und der Kassa -
stand stimmen überein . " Timar blickte mit Verwunderung
auf diese Frau , welche die durch ihre Hände gehenden Mil -

lionen mit so ruhiger Besonnenheit an den Ort ihrer Be -

stimmung zu bringen , einzunehmen und wieder auszugeben
und die gefährdeten Kapitalien mit rascher Hand zu retten

verstand , und die noch mehr wußte als das . „ Das Glück

war uns heuer günstig, " fuhr Timea fort , „ und ersetzte , was

mir an Kenntnissen gebrach . Das fünfmonatliche Rein -

erträgniß beläuft sich auf fünfmalhunderttausend Gulden . Die

Summe liegt nicht müßig , ich habe sie, von der mir ertheilten
Vollmacht Gebrauch machend, auf Investitionen verwendet . "

Was für Investitionen das wohl sein mögen , auf welche
ein Weiberkopf verfällt ? „ Ihr erster Versuch mit einer

Mehlsendung gelang vollständig . Das ungarische Mehl
wurde mit einem Schlag ein gesuchter Artikel aus dem süd -
anierikanischen Markt . So schreiben mir Ihre Kommissionäre
aus Rio - Janeiro , die alle eines Lobes sind über die Ge -

schicklichkeit und Rechtschaffenheit Ihres Hauptagenten
Theodor Kritztyan . " Timar dachte bei sich : was ich auch

Schlechtes thun mag , es wird Gutes daraus , und die größte
Thorheit , auf die ich verfalle , verwandelt sich in Weisheit .
Wann wird das ein Ende haben ? „Nach diesen Mit -

theilungen dachte ich darüber nach, was sie wohl thun wür -

den ? Man muß die Gelegenheit ergreifen und mit aller Kraft
den erschlossenen Markt okkupiren . Ich miethete aus der Stelle

niehrere Mühlen , schaffte neue Schiffe an , ließ sie befrachten und

gegenwärtig ist eine neue Mehlsendung von Ihnen auf
dem Wege nach Südamerika , mit der sie auf einmal alle

und auch die üb - igen BevölkerungSelemente sind größten -
theils radikal . Vaillant , dem zwei Kandidaturen ange -
boten waren , die des Pariser Wahlkreises ( pöre l,a cfcaise ) ,
den er im Stadtrath vertritt , — und die feiner Geburtsstadt
V i e r z o n ( im Departement des Eher ) , hat sich für e r st e r e
entschieden . ( Doppel - und Vielkandidaturen sind vernünftiger
Weite durch das französische Gesetz ausgeschlossen . ) Er
hat sich hauptsächlich deshalb für den Pariser Wahlkreis ent -
schieden , weil er in demselben einen Äoulangistischen
Gegenkandidaten hat , und eS jetzt von äußerster Wichtigkeit ist ,
mit dem BoulangiSmuS ganz fertig zu werden . Die
monarchistischen Parteien sind niwt gefährlich , so lange
sie unter eigener Flagge segeln ; die Bourbonen - Monarchie ,
die Orleans - Monarchie und die Napoleon - Monarchie ( das
Kaiserreich ) haben eine so anrüchige Verganhcit , haben Frank -
reich so unsäglich viel Schaden acthan und Schmach
Zzugefügt , daß die Masse der Nation sich mit Ekel
von ihnen abwendet . Gefährlich konnten sie nur
unter republikanischer Flagge werden und
getragen durch irgend eine populäre Persönlichkeit .
Und Bo ulanger entsprach eine Zeit lang diesen beiden
Bedingungen . Er galt bei den Volksmassen für einen eifrigen
Republikaner , welcher der Regierung blos deshalb Opposition
machte , weil sie ihm „nicht weit genug ging " ; und mit Hilfe
der dernagogischen Kniffe und Pfiffe , die jetzt bloSgelegt sind ,
war eS ihm thalsächlich gelungen , eine große Popularität zu
erlangen . Die Enthüllungen des Prozesses haben nun der
Boulanger - Legende für immer ein Ende gemacht —
die Popularität ist der Verachtung gewichen , und die repu -
blikanische Maske ist gefallen . Da sich ein neuer Boulanger
nun nicht über Nacht aus dem Boden stampfen läßt , so sind
die monarchistischen Parteien genöthigt worden , unter eigener
Flagge zu segeln und Farbe zu bekennen . Und damit ist die
Wahlschlacht für die Republik gewonnen .

Die boulangistische Arbeiter fängcrei ist so kläglich
mißlungen , wie sie , bei dem demokratischen Charakter der fran -
zösischen Arbeiter , mißlingen mußte . So sehr vielen von
ihnen die Tiraden gegen die „ parlamentarische Republik " und
die „ Korruption der BourgcoiSrcpublikaner " gefielen , so groß
ist die Abneigung der Arbeiter gegen den entlarvten Abenteurer ,
der sich an alle Feinde der Republik

gegeben hat .
trefflich redigirte
auS , „sind unser
haben allgemeine

'

verkauft hat . Und der
Umstand , daß die „ Bürger " R o ch e f o r t und Laguerre ,
die trotz ihrer dem „ braven General " geleisteten Handlanger -
dienste noch immer unter den Arbeitern einigen Anhang ge -
habt halten , sich jetzt in Paris gegen zwei Blanqisten :
S u s i n i und Chauviere haben aufstellen lassen , oder rich -
tiger : sich aufgestellt haben , — das hat dem Faß vollends den
Boden ausgeschlagen , und auch diesen zwei unsicheren Kanto -
nisten den letzten Fetzen demokraiisch - radikaler Gesinnungs -
tüchtigkeit vom Leibe gerissen .

Jn Vierzon , wo ein sozialdemokratischer Sieg höchst
wahrscheinlich ist , wird statt Vaillant ' S ein anderer Sozial -
demokrat aufgestellt werden . Da Deville endgiltig eine
Kandidatur für die nächste Nationalversammlung abgelehnt hat ,
so sucht man jetzt einen geeigneten Kandidaten . Jedenfalls soll
ein Arbeiter aufgestellt werden . Auch in Lyon und noch
anderen Städten werden die Sozialdemokraten in den Wahl -
kämpf eintreten , der ihnen durch den Internationalen
Arbeiterkongreß wescntlich erleichtert worden ist , in -
demerihnen ein einigendes Wahlprogramm

„ Die Beschlüsse des Kongresses " , führt die
kction Sociale ( erscheinend in Lyon )
natürliches Wahlprogramm ; sie

r gefunden und jeder Arbeiter , der
sie mißachtete , wäre ein Vcrräther in seiner Klasse . " So be -

stätigt es sich , was wir vor Wochen schon über die hohe Be -
deutung des Internationalen ÄrbeiterkongresseS für die franzö -
fische Arbeiterbewegung gesagt haben .

Der Inuungsverdimd der Kaugewerkvmeister tagt
seit Montag im Architektenhause in Berlin . Baumeister Felisch -
Berlin sprach über die Baugewerksschulen und th eilte mit , baß
man 21 Baugewerksschulen anerkannt habe als geeignet , um die

Zöglinge derselben von dem theoretischen Examen vor der

Meisterprüfungskommission zu entbinden . Es wurde beschlossen ,
eine Petition an den Handclsminister um Erhöhung der Sub -
ventioncn der preußischen Baugewerksschulen zu senden behufs
Aufbesserung der Lehrergehälter und Anerkennung der Pen -
sionsberechtigung derselben . Maurermeister Schmidt - Berlin
theilte sodann mit , daß im letzten Jahre denr Janungsverband
39 neue Innungen sich angeschlossen Härten und empfahl recht
dringend den Innungen , sich die Privilegien aus Z 100 der
Gewerbeordnung ( Besteuerung der NrchtinnungSmeister ) zuver -
schaffen .

Eine „ Allgemeine Deutsche Kergardetterzeitung " ist
in Berlin gegründet worden . Das Blatk , welches unter der
Redaktion von Karl Schneidt in jeder Woche einmal erscheinen
wird , kündigt in der Probcnummer seine Ziele folgendermaßen
an : „ Die „ Deutsche Allgemeine Bergarbeiterzeitung " ist ge -
gründet worden , um für die deutschen Bergarbeiter und die

Angehörigen der verwandten Berufe ein Blatt zu schaffen ,
welches thatkräftig und ehrlich für sie eintritt , ohne sich durch

Konkurrenz verdrängen werden . " Michael staunte . Zn dieser
Frau steckt mehr Kühnheit , als in einem Mann . Eine andere

Frau hätte das gewonnene Geld fest eingeschlossen , damit

es ihr nicht entwischt , und diese wagt das von ihrem Gatten

begonnene Unternehmen fortzusetzen , in vierzehnfachem Maß -
stabe . „ Ich dachte mir , Sie würden auch so gehaudelt
haben, " sagte Timea .

„ Jawohl, " flüsterte Michael .

„ Meine Anordnungen rechtfertigte übrigens der Umstand ,
daß gleich , nachdem wir uns mit größerer Kraft auf das Unter -

nehmen geworfen hatten , eine ganze Schaar von Konkurrenten

hinterdrein kam, welche jetzt über Hals und Kopf Mehl mahlen
und es in Tonnen nach Brasilien verschiffen . — Das

braucht Ihnen jedoch keine Sorgen zu machen . Wir wer -

den sie alle schlagen . Nicht einer kennt das Geheim -
niß , worin eigentlich der Vorzug des ungarischen Mehles
liegt . "

. . Wie so ? "

„ Wenn Einer von ihnen seine Frau darum befragt
haben würde , hatte diese vielleicht es ihm sagen können . Ich
kam so dahinter . In allen Verzeichnissen der amerikanischen
Fruchtpreise finde ich keinen so schweren Weizen , wie den

ungarischen ; wir müssen daher das Mehl aus schwerem
Weizen mahlen , um über das amerikanische den Sieg
davon zu tragen . Ich ließ dazu die schwerste Waare

nehmen . Unsere hiesigen Konkurrenten nehmen aber leichtere
Waare , und deshalb werden sie sich verrechnen und wir

bleiben obenauf . "

Michael küßte Timea mit jener heiligen Scheu die Hand ,
mit der wir einen theuren Todten küssen , der schon nicht
mehr uns , sondern der Erde angehört und unfern Küß nicht
mehr empfindet . Wenn er während der Zeit , welche er auf
der Insel im Taumel der Selbstvergcssenheit zugebracht hatte ,
Timea ' s sich erinnerte , dachte er : sie wird sich jetzt Unter -

Haltung suchen, sie reist herum , ist vielleicht in ein Bad ge -

gangen , sie hat Geld genug in Händen und kann damit schalten
und walten , wie sie will ; — nun sah er ein , worin Timea ' s

Unterhaltung bestanden hatte ; darin ; Rechnungen zu führen ,
im Bureau zu sitzen , zu korrespondiren und fremde Idiome

Rebenrücknchten politisckier oder anderer Ait beeinNi »
lassen . Die „ Deutsche Allgemeine Bergarbeiterzeituna
unparteiisches Wochenblatt , welches mit keiner Pari « «ff .

Ak», darun
� «US Pom ,

dem Spiele
mit der Bergarbeitcrbewcgung .

etwas gemein hat und auch religiöse Fragen_ _
Ursachen hervorgegangcn "ist, "nichts zu schaffen . " — ba :
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läßt . Religiöse und politische Streitfrauen s
larbeitcrbewegung , welche aus nolkswiriHljWv �
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Schneidt — und die Bergarbeiter , dos genügt !
Entlassung bergma unischer Deleglrte « .

revier bei Aachen ist dem Bergmann S ck nacken .
Vertreter seiner Kameraden dem bergmännischen DeIeM „ c
in Dorstfeld beigewohnt hatte , am Tage nach seiner A« > .
die Entlassung ausgefertigt worden . Schnacken hat
vier s-bulpflichtige Kinder zu ernähren .
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Komitee der ' etben wird in der Presse darauf aufmernaw «
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macht , daß Herr v. Hrffmann , der Vorsitzende des Koaw

�
schon zweimal in hohen Staatsämtern gescheitert ist , t ,
sident des Reichskanzleramts und als Staatssekretär für

Lothringen . Zu den mächtigsten Gönnern der ExoebiW » �
>

hört auch der aktive Obcrpräsident v. Bennigsen . Du Vs.
presse trete nur darum mit so viel Lärm auf , weil t » *

v. Bennigsen im Rücken zu haben glaube .

Im Inliheft der reichsstatistische »
wird die Uebersicht über die endgiltigcn Ergebnisse �
des Jahres 1888 veröffentlicht . Danach betrug die Korr «

�
des Getreides in Tonnen zu 1000 Kilogr . , verglichen iw » �
in Klammern hinzugefügten Durchschnitt der zehn JaM
1878 bis 1887 beim Weizen 2 530 842 ( 2 477 000 ) . beanJWL
5 522 740 ( 5 861 318 ) , bei der Gerste 2 260 590 ( 2202 *=!
beim Hafer 4 647 583 ( 4 325 526 ) , beim Spel , und
336 017 ( 459 526 ) , beim Buchweizen 111966 03�39) .

*

Ernte war also im Vergleich zum zehnjährigen ®?r ? ' V
etwas besser beim Weizen , bei der Gerste und beim Hasev �
gegen schlechter beim Roggen , Spelz jc . und Buchweizen - u

Berücksichtigung der jedesmaligen Eintefläche wurde vom

folgende Erntcmenge in Tonnen berechnet : Weizen 1,31 ftv ?

1,33 ) , Roggen 0,95 ( 1,00 ) , Gerste 1,31 ( 1,31 ) , Haler iLw ' a,
Spelz w. 0,92 ( 1,21 ) und Buchweizen 0,54 ( 0,60 ) . HiS�Ä

Ä�steckt

sich also , daß nur beim Hafer der Hektarertrag den Dur«� szz
übertraf . An Hülsenfrüchten wurden geerntet : Erbsen
I >». «/ »< 300003 sonnen ) , Aaerooynen 183 669 �
Wicken 109 731 ( 142 677 ) und Lupinen 93894 ( 146 219)- �.
blieb also der Ertrag überall hinter dem 10 jährigen *■.

fd ) nitt entfliehen * 11 ™� fttn Bv- at

( 1878/87 355 353 Tonnen ) , Ackerbohnen
Lupinen 98

. . . . . .. . . . . . .J hinter de ». .
n zurück . Der Hektarertrag stellt sich , ' t

Erbsen auf 0,75 ( 1873/67 0. 81 ) , bei den Ackerbohnen aul �

. �. Kundg

A. n

At u
«iittur

»», d
»Wer

LMM .( 1 37) , den Wicken auf 0,68 ( 0,85 ) und den
0,63 ( 0,75 ) Tonnen . Die Enrte an Hackfrüchten «

pt
21910 996 ( 23 281987 ) Tonnen ' , Kartoffeln
( 6 628 465 ) Tonnen , Runkel( Futter - ) rüben und 29 > �
( 3 491313 ) Tonnen andere feldmäßig gebaute Rüben -
auch hier stand die Ernte überall hinter dem 10jährigen
schnitt zurück ; ebenso der Hektarertrag , der bei den Kartofsem -

( 1878,87 8,21 ) . den Runkelrüben 15,85 ( 18 . 63 ) und den
Rüben 6,42 ( 8 26 ) Tonnen betrug . Von den Handelsgev«��
haben RapS , Rübsen , Awehl und Biewitz eine Körnst
von zusammen 133 398 ( 169 601 ) Tonnen ergeben ,
Hektar 1,08 ( 1,09 ) Tonnen ; Hopfen eine solche von

( 25 008 ) T. , d. i. 0,48 ( 0,27 ) T. pro Hektar . Die Er "

Wein betrug 2 859 998 Hektoliter gegen 2 330 516 i «

rigen Durchschnitt . Der Hektarertrag stellt sich auf 23,7
bedeutend höher als im Durchschnitt der Jahre 1878 81

Endlich wird noch der Ertrag der Futterpflanzen und
in Tonnen folgendermaßen angegeben : Klee an
10 996 ( 1878/87 15 464 ) , an Heu 4 931 605 ( 5 962 503 ) , W, ,. . . . . .. .
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( 18 409 282 ) . Der Hektarertrag für die >e
berechnet sich folgendermaßen : Kleesamen 0,15 (0,19) , "i

2,75 ( 3,21 ) , Luzerne 4,27 ( 4. 47) , Esparsette 2,91 ( 3,22 ) , a«' .

Futterpflanzen 2,10 ( 2,1t ) und Wiesenheu 2,61 ( 3,12 ) j,!
Im Vergleich mit dem 10jährigen Mittel war dana « �
DurchschnittSertrag vom Hektar bei allen Fruchtarten �
niedrigerer mit Ausnahme von Hafer und Wein , somtfj
Gerste , die denselben Hektarertrag wie im 10jährigen �

hatte . { m
Die überseeische Auswanbernug aus dem dem �

Reich über deutsche Häfen , Antwerpen , Rotterdam und Am
�c

dam war im Juli er . nach dem neuesten Monatshell ».n
Statistik des Deutschen Reichs geringer als im enllprechffß-S
Monat der letzten 10 Vorjahre mit Ausnahme der Joh ' �Ml
und 1879 . Es wanderten nämlich auf dem angegebenen
aus 6239 Personen gegen 7185 im Juli 1888 ,
1837 , 5272 im Juli ' 1886 , 7160 im Juli 1885 , lO�U
Juli 1884 , 11469 im Juli 1883 , 12 221 im Jul , 1883 , .�
im Juli 1881 , 7585 im Juli 1880 und 2644 im In " ' >
Seit Beginn des laufenden Jahres bis Ende Juli lÄgA
Ganzen 57 235 Personen ausgewandert gegen 63 338 , %• ,,
45 869 , 74 101 und 100 801 im gleichen Zeitraum der

jähre bis 1384 zurück . Von den Auswanderern der �. s.
sieben Monate des Jahres 1889 sind 87 985 aus Preußen

und dies Alles , wri
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ohne Sprachmeister zu erlernen
Gatte es so verlangt hatte .

Die Frau erstattete ihm Bericht über alle Zweige
ausgedehnten Geschäftes . Dasselbe erstreckte sich am

Speditions - , Eskompte - und Börsengeschäft , auf die

und Fabriksindustrie , und über dies Alles legte sie iLjj
Gatten ordentliche und genaue Rechnungen vor . Die «Aj
der Konsols , Rente , Metalliques , Pacht , Unterpacht ,
auf Halbtheilung , schwere und leichte Waare , Spcd " ' �
spesen , Calo , Manko , Tara , Schiffslast , Tonnengewicht ' . M
Labyrinth ausländischer Münzsorten , Maße und
all das war ihr so geläufig , als hätte sie eS von

auf gelernt . Häufig mußte sie auch Prozesse führet . �
verwickelte Verträge abschließen , welche eingehendes Stm ,

verlangten . Alles war in der besten Ordnung gcschchstff�
Indem Timar diese Arbeit überschlug , gewann er die "

�
zeugung , daß , wenn er selber binnen vier Monaten y
hätte verrichten sollen , ihm von Morgen bis Abend �
freie Stunde geblieben wäre ' welche Zeit mußte diese N

�
einer jungen Frau gekostet haben , die sich erst in Alles y
lernen muß . Fürwahr , es konnte ihr nicht einmal st>

Zeit geblieben sein , um auszuschlafen . . Kit
„ Aber Timea , das ist ja eine schreckliche Arbeit , w

statt meiner verrichtet haben ! " . �4
„ Es ist wahr ; anfangs ging eS mir schwer damit ,

aber kam ich hinein und es war mir nicht beschw�
Arbeit thut wohl . " . j»

„ Welch trauriger Vorwurf ! Eine junge Frau ,
v

A
der Arbeit Trost findet . Michael zog Timea ' s Hand �
Tiefe Traurigkeit überschattete sein Angesicht . Das

war ihm so schwer . — Wenn er nur wüßte , was >

jetzt dachte . jp»
Dieser Schubladenschlüssel ging Timar nicht am jji

Kopf . Wenn Timea sein Geheimniß entdeckt Haff da
. y

ihr jetziges Benehmen ihrem Manne gegenüber weiter JJ y
als ein furchtbares Gericht , das über ihn gehalten
den Unterschied zu zeigen zwischen dem Kläger un »

Angeklagten .
( Fortsetzung folgt . )



-einflösse»
ta < ' » "5
lüarln irge»»

ivständy °°-

Im MW-

> , welch « « i

. NSZ
hat Fc - u �

Ki0 «UNd�
ifmtrfffl » �
dcS « - " E

« S
weil sie H- »

Mft,' c, --•••Vv»ly tJc/ -xv V4W3 VW«- / rju , - - - ——, - - - „

fa '
2489 aus Brandenburg mit Berlin , 2535 aus dem

» . nS7 aus Hessen - Nassau , 1228 aus Scklesien , 1185

Mi, fi'at n ' ll09 aus Ostpreußen , 787 auZ Sachsen und

vohenzollern .
» Schweiz .

>lZ, . wegen Verbreitung des Anarchisten - Mani -
Wm; *' 1' ?' ' 016 Graveur Nicolet aus Chaux - de - FondS , der

�ede Betheiligung ableugnete , gestand später , Ver '

, darunter 7764 aus Polen , 6878 ouS Mestpreußen ,
« W Pommern , 3940 aus Hannover . 3378 aus Schleswig
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■ iT7 �ÜC - oelyemgung aoieugneic , gcuanu �
� des Manifestes zu sein und den Plan zu dessen Em -

Agelung in die Schweiz und zur Verbreitung daselbst ent -

ff W haben . Bei einer Durchsuchung seiner Wohnung
Rj keine Exemplare des Manifestes , wohl aber mehrere

Draals » Revolte " gefunden .

� Kundgebung ��rafen�vo�
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£,anßer es thun . Er verkündet offen die Nothwendig -

Bim
rc ■ äu siürzen und das Königthum wieder auf -

Sriurtt �ill dieses Ziel auf gesetzlichem Wege erreichen

�uno riP 9 i >er 1884 in die Verfassung eingeführten Be -

Är i . mv 9) 6 i>ie republikanische Regierungsform für unan -

»dm«. » !> unabänderlich erklärt , und in der Folge durch

?S,
9 uer Verfassung . Er rechnet auf die Unterstützung

... vom, st - » sobald diese erst eingesehen haben werden ,

. . . eil das Königthum wünsche , der Ultramon -

NfinTl " �«-Gewissensfreiheit ", d. h. die Bedrückung der
l. am der Anders

' ' " � -

. . . . .

jych
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Am» . - ' , Ipbalö viele erfl eingefeyen yaoen iverve »

den . M ���� . �uS Königthum wünsche , der Ultramon�

ni �. �«»"��issenSfreiheit", d. h. die Bedrückung de

? den 1. •.1J�etfi5 und der Nicht - Gläubigen verspricht , ja

m» Republikanern , die nunmehr erkannt

konservative Republik ein Ding derdM-Ässen , daß eine �r ~ -

. . . . . .
•. — -

Mchkert sei. Wie sich seine AnHanger dem Bou -

>iiM gegenüber zu verhalten haben , das schreibt
i »� in zwei kurzen , aber ausdrucksvollen Sätzen vor :

? w kein monarchistischer Bewerber auftritt , haben die

i�chssten sich „bei den Nothwendigkeiten des Kampfes

L. i du erholen " und » Diejenigen nicht als Feinde zu de -

sA - welche dieselben Gegner bekämpfen wie die » Mo -
Wten " . Hier ist ifmen also Wohlwollen gegen die Bou -

- vtUVV yVy�V»- / •V»-»»7/ •"
i>et sind als vor vier Jahren .

�. . . Schweden « nd Norwegen .
V» » m ia , 30 August . Ein von Delegirten der demo -

feain » c
" ue des Landes in Bergen festgestelltes Partei -

nd«l<» ltird». �ordert die Durchführung des Parlamentarismus ,
den « VSi ugwng der Behandlung der gemeinsamen diplomatischen

Nu « ?ien Schweden und Norwegens , Aufhebung der

� - n9 ssiuimung betreffend das norwegische Vizekönig -
gemeines Wahlrecht , gerechtere Vertheilung der Steuer -

' . sonders Einführung direkter Steuern , Vereinfachung
Mtenwesens . Der von der radikalen Demokratie be -

Parteitag bezweckte namentlich , die Moderaten zu ver -

'. Uch wieder mit den Radikalen zu vereinen . Es scheint
M ?,e man der » Wes . - Ztg . " schreibt , daß die Demokratie

.!j J * »eue Programm noch mehr zersplittert werden wird .

u7>erdrup ' | che Organ »Kristianiaposten " verwirft auf ' s
»sie das neue Programm , weil es nicht zu realisiren

verlangt ein „ vernünftigeres " demokratisches Pro -

I ' Ä- i >®aS Organ Ostedal ' s , dcS Führers des rechten

fit tn �er modernen Demokratie , hat schon zuvor erklärt , daß

k „[. Zeigen offen sich lieber der Rechten anschließen wür -

r dj. mner Purtei , die daS allgemeine Stimmrecht fordere

kii� .Bindung mit Schweden bekämpfe . Es ist wahr .
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r . oVW- daß der linke Flügel der Moderaten sich den

«isifU - der rechte Flügel der jetzigen Regierungspartei an -

to »
' Wahrend die Anhänger Sverdrup ' s sich reseroirt ver -

JL fVV -�-veviiv vv»»
werden die Gasgesell -

1 . 80 » » . Großbritannien .
� �aa u , 31 . August . Der große Streik macht sich

. , -licft ' ' s�rest. fühlbarer . Die Kohlenbörse hat beschlossen ,

firefe oBfÜr Q° c Sorten Kohlen um 1 Sh . ' per Tonne von

Jahrt�Meil b. . °L"
b. nen

, 0�. »' -Iljch.
M . zur Neige gingen , iüem gegenuoer erriarr oer

ss größten Londoner GaSgesellfchast, der GaS Light

stk, b�?. pany, daß letztere freilich Kohlen für einen Monat

» lii �
die Arbeiter aber , welche die Kohlen von den Lagern

« � favnken schafften , sich dem Streik angeschlossen hätten .

% 2 Fabriken selbst angehäuften Vorrälhe reichten noch

RUnfi-n 8e- Andere Arbeiter könne die Gesellschaft auch

rV,st . /
da ihre Heizer sonst streiken würden . Die Heizer

Gasgesellschaft erreichten gestern ihre Forderungen

eige
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Murrst xntb Leven .
k�lenleben auf Telegraphenleitungen . Ein

�phendraht , sollte man annehmen , sei das Letzte auf der
� ' nif». - r - o. . r.. . C e r . cn CY
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"J, uks Boden für irgend welche Pstanzenbildung dienen

> r �aß dies indeß keineswegs der Fall ist , erglebt sich
h �Schilderung eines Reisenden , welcher in Brasilien ,

weit -

. . . . . .

.

Ä
von Rio de Janeiro , die Telegraphendrähte mit

Misteln überwuchert fand . Aus einiger Ent -

P»iit i0 ' 7re' k,t derselbe , erschienen die Telegraphendrähte

. . �ii,. L�vsen besetzt und er nahm an , daß es hängenge -
Jug . �len �urzelfasern oder dergleichen von einer kürzlich statt -

en � Iriih . �verschwemmung seien . Beim Näherkommen fand er

��fskn so hoch , daß seine ursprüngliche Annahme , die -

4,ebei >. . b» „ 2 vomWasser üderfluthet gewesen , nichtzutreffen konnte ,

v!;.. 11� -�Qiiri8 vrer Prüfung fand er denn auch, daß diese Fransen

ien � Äiii ("m6" kleiner Misteln gebildet waren , welche auf den

v St » Ü" . aufsaßen und von diesen herunterhingen . In

?S| nut,?u�,crn viele Arten von Misteln ; eine davon , im

V �tbou . » Vogelunkraut genannt , gedeiht besonders gut auf

Alles j % wen und anderen kultivirten Pflanzen , sie trägt große

al f" P tetun8 von den Vögeln außerordentlich gesucht und mit

» K fAtn l ■ ßen werden . Durch die Entleerungen der Vögel

tiie� OWr0� Samenkörner der Misteln dann auch auf die

l. /sl�ahte, mo sie Wurzel schlagen und sich schnell ent -

„■ ki' [o i . T�wohl die Pflanzen hier nicht lange gelitten wer -

�) >e kl92 die Vögel doch sehr bald wieder für Nachwuchs ,

ich' [ �»ibw daren Behänge bilden deshalb in Brasilien ein

die
�

* h, Zubehör zu den Telegraphenleitungen .

an fcll« Baf**. glätter erzählen folgende höchst erbauliche Gr -

�est-, ? uem Provinzialen , der nach Paris zum Besuch

' »iisst�tellung gereist und dort durch einen gelungenen

i�ari« " vi das ganze Geld gebracht worden , das er

!�er>i . wltgenommen . Ein sehr wohlhabender Pächter von

aus v. , � hg, ver Garonne , namens Effelak , war in Paris in

davU». A» n der Straße Vaugireau abgestiegen . Vor seiner

r jg wcnade durch dos Marsfeld ruhle er sich des Nach -

>ird, j rwast e ! nem Eaf «- der Ausstellung aus , wo er die Be -

nd � N �ves Individuums von vornehmer Haltung machte ,

t »uj " eben ihn gesetzt hatte und ihm erzählte , daß

i»H »,■
r Provinz nach Paris gekommen wäre ,

' ifWl , ° re Ausstellung anzusehen, aber sich tödtlich
� ' Wert er gar niemanden kenne . Effclak gestand ,

vre Einsamkeit ebenfalls nicht gefiel . Nach einer

auf Verkürzung der Arbeitszeit von 12 auf 8 Stunden und
Lohnerhöhung . Die Zahl der Streiker wurde gestern
widerum vermehrt , indem die Lichterleute des Arsenals in
Woolwich die Arbeit niederlegten . Heute langten 200 Liver -
pooler Dockarbeiter in London an . Die Heilsarmee hat in den
letzten vier Tagm 17 620 Penny - und 15 550 halbe Penny -
Mahlzeiten in ihrem Speiselokal bei den Dock ? verabreicht und
die ihr dadurch erwachsenen Ausgaben aus eigenen Mitteln
bestritten .

London , 2. September . Die Eigenthümer der Ein -
lade - und Ausladequais an der Themse haben einstimmig eine
Resolution angenommen , in welcher die von den Direktoren
der Dockgesellschaften den Arbeitern gemachten Vorschläge als
gerecht und billig bezeichnet und die Streikenden aufgefordert
werden , zur Arbeit zurückzukehren . Die Direktoren der Dock -
gesellschaften beschlossen , wegen der von BurnS und Tillet ge «
führten drohenden Sprache von jeder weiteren Verhandlung
mit diesen beiden Streikführern abzusehen . — Heute bewegten
sich gegen 3000 streikende Arbeiter des Schneidergewerbes in
geordnetem Zuge durch die City .

Gerichks - Istkung .
ter unter dem Verdachte der Hochstapelet feit dem

pril in Untersuchungshaft weilende ehemalige russische
Kornet Rico lau S von Savine hatte gestern vor der
dritten Ferienstrafkammer hiesigen Landgerichts I zu erscheinen .
Mit ihm theilte die Anklagebank die gleichfalls vor einiger
Zeit in Haft genommene Dame seines Herzens , die separirte
Gea M e y e r ko r t geb . von Schilerup , welche ihrem Gatten ,
dem Bankier Meyerkort aus Petersburg durchgegangen ist und
mit Savine in der Welt umherreist . Als Vertheidiger des in

mehr als einer Beziehung intercssanten Pärchens ist Rechtsan -
walt Dr . Fr . Friedenau zur Stelle . Ueber die weibliche
Angeklagte schweigt die Kriminalgeschichte bis jetzt noch ; sie
weiß nur , daß das nicht unschöne Weib , deren lachende
Augen sich in der Untersuchungshaft etwas getrübt haben ,
aus Norwegen gebürtig ist , als Frau des Bankiers Meyer -
kort in Petersburg weilte und dann aus Liebe zu dem

Angeklagten die Irrfahrten desselben theilte , in deren Verlauf
sie nun auch auf die Anklagebank gewandert ist . Und ihre
Liebe scheint trotz dieser Prüfung in ihrer Gluth nichts einge -
büßt zu haben , denn , als die Angeklagte noch auf freiem Fuße

sich befand , da verging kaum ein Tag , wo sie nicht bei dem

Untersuchungsrichter erschien , um in gebrochenem Deutsch um

die endliche Freilassung ihres Geliebten zu bitten , oder doch zu
versuchen , denselben durch die süßesten Zeilen zu trösten . Ueber

den ehemaligen russischen Kornet de Savine , welcher 1855 auf
Schloß Seredinskoe in Rußland geboren ist , berichten die poli -

zeilichen Denkbüchlein schon mancherlei böses . So wird behauptet ,

daß derselbe von den UntersuchungSrickiter in Mos¬

kau wegen Betruges und schwerer Urkundenfälschung
steckbrieflich verfolgt werde , der hiesigen Polizei als

Hochstapler schon längere Zeit bekannt sei und durch Ver -

fügung des Polizeipräsidiums des Landes verwiesen sei . Er

bestreitet zwar , daß diese wenig schmeichelhafte Charakteristik
einen reellen Hintergrund habe und daß er vielleicht mit einem

anderen , böse gearteten von Savine verwechselt werde , die

Polizei bleibt aber bei ihrer Meinung über ihn . Beide Änge-
klagte sollen gegen die Hotelbesitzerin Krüger und den Portier
Kaltwasser Betrügereien versucht haben ; dem Angekl . v. Savine

wird außerdem ein versuchter Betrug zum Schaden des Pferde -
Händlers Singer zur Last gelegt , ferner soll er den Redakteur

Spitz durch den Hinweis auf einen Zweikampf bedroht und

schließlich über 6 aus Rußland eingegangene Pferde , welche zur
Ausfuhr nach Paris bestimmt waren , eigenmächtig verfügt haben .
Während ihn die hiesige Polizei für vermögenslos und zahlunggun -
fähig hält , hat er sich hier in Berlin als den reich m Russen
aufgespielt . Im Hotel » Prinz Wilhelm " hatte er sich als Ritter -
gutsbesitzer von Savine , welcher hier Waldungen und Pferde
verkaufen wollte , einlogirt . Er wurde daselbst außerordentlich
Zuvorkommend behandelt , ebenso seine hübsche Begleiterin , die

Meyerkort , welche als seine Frau gleichfalls dort einquartirt

war , nebenbei aber noch ein besonderes Quartier im Central -

Hotel zu ihrer Verfügung hatte . Es war Anfangs März , als
das Pärchen von Rußland hier angekommen war . Savine

hatte 6 Pferde hierher mitgebracht , die er hier zunächst
bei dem Pferdehändler Schröder am Alerander - Ufer , später bei
dem Pferdehändler Brettschneider in der Lehrterstraße eingestellt
hatte . Die russischen Herrschaften machten einen äußerst
vornehmen Eindruck . Der hoch gewachsene junge Herr ließ
keinen Zweifel darüber , daß seine Wiege auf Paiquet gestan -
den und die Gnädige , an welcher die Brillanten nur so
funkelten , war vollständigst Weltdame , welche die vertchiedensten
Sprachen mit gleicher Viotuosität beherrschte . Der Pferde -
Händler Singer wurde bald mit der Freundschaft der Beiden

beglückt und der Glanz derselben war ihm um so angenehmer ,
als der Herr von Savine ihm ein gutes Geschäft in Aussicht

kurzen Unterhaltung wurden beide die besten Freunde der

Welt . Der Fremde theilte Effelak mit , daß er seine Reise be -

nutzt hätte , um eine Erbschaft einzukassiren . „ Ich, " so sagte

er , „ habe 20 000 Franks bei mir und ich bin sehr besorgt .

Paris ist mit Taschendieben überfüllt . Ich fürchte , daß man

mir mein Portemonnaie stiehlt , und andererseits möchte ich

dasselbe nicht in meinem Hotel zurücklassen . Ich muß meine

Bankbillets verstecken ; ich werde sie in der Umgebung von

Paris vergraben . Sie werden , wenn Sie wollen , mit mir

kommen . Die beiden Freunde reisten in der That am

anderen Morgen nach Meudon ab , und nach einem

opulenten Dejeuner , während dessen der Freund Effelak ' s

diesem eine Anzahl von Papieren zeigte , die den Bank -

billets sehr ähnlich sahen , begaben sie sich in den

nächsten Wald . Nachdem der Freund seine 20 000 FrkS . in

einem Loch, daß sie unter einem Baum gegraben , versteckt

hatte , fragte er Effelak : „ Haben Sie nichts zu verstecken ? "

Effelak zog aus feiner Tasche acht Hundert - Franks - BilletS ,
12 20- Franks - Stücke , entledigte sich seiner goldenen Uhrkette ,

nahm dann seine Uhr und legte alles in das von seinem

Freunde gegrabene Loch . Hiernach kehrten sie Beide vergnügt
nach PanS zurück und trennten sich gegen 1 Uhr Morgens ,
nachdem sie ein Rendezvous im Hotel der Straße Vaugireau
verabredet hatten für den Morgen . Aber als Effelak vergeblich

feinen Gefährten erwartete , wurde er argwöhnisch , er reiste so -

fort nach Meudon und lief nach seinem Versteck . Natürlich

war sein Argwohn ein sehr begründeter , es war in dem Versteck

nur das Portefeuille feines Freundes mit den Billets der

heiligen Einfalt zu sehen .
Die meteorologische Station der Lehranstalt für Obst -

und Weinbau in Geisenheim hat nach dem „ Rhein . Kur . " in -

sofern eine werthoolle Erweiterung erfahren , als feit einiger
Zeit an einem frei gelegenen Punkte in den Weinbergen der

Anstalt ein Sonnenschein - Autograph nach Campbell und Stockes

angebracht ist und dadurch auch die Stärke und Dauer des
Sonnenscheins in das Bereich der Beobachtungen gezogen werden
kann . Ein solcher Apparat besteht aus einer gut gearbeiteten
Kugellinse aus massivem Glas , die auf einem Messingträger
so ruht , daß ihr Mittelpunkt zugleich der Mittelpunkt einer
Messingschale ist . An der letzteren sind drei Doppelnuten an «
gebracht , in welche Papierstreifen eingefügt werden können .
Die Papierstreifen sind aus Karton gefertigt und eigens zu
dem Zwecke praparirt . In der Breite sind die Papierstreifen
gleich, hinsichtlich der Länge und Form jedoch verschieden .
Vom 13. April bis 31 . August verwendet man die längsten ,

stellte . Letzterer erzählte ihm , daß er früher große Summen
durchaebraä ' t habe , jetzt aber ein solider , immer noch sehr wohl -
habender Mann sei und sich ehrlich durch den Pfeidr -
Handel ernähren wolle , für welchen sich in Rußland gerade
jetzt sehr günstige Gelegenheit biete . Er bot ihm
eine Assoziation auf Halbpart in der Weile an , daß
er gute und sehr preiSwerthe Pferde au § Rußland liefern
würde , welche Singer dann hier verkaufen sollte . Er rühmte
sich , 10 außerordentlich schöne Pferde zur Verfügung zu haben .
welche aus dem Gestüt feiner Mutter stammen und bei einem
Reitschulbesitzer in Rußland in Pension stehen sollten . A! s
Musterpferd benannte er das beste der sechs mit nach Berlin
gebrachten Pferde und versicherte , daß die zehn in Moskau
stehenden Pferde zum Theil noch besser als dieses feien . Frau
Meyerkort soll nun mit strahlendem Lächeln alle diese Angaben
bestätigt haben ; sie beschrieb als perfekte Pferdekennerin jedes
einzelne Roß nach Farbe und Geschlecht und rühmte sich , daß sie
mit einem Paar derselben selbst in Moskau umherkutschirt sei .
Der unschuldsvolle Engel hat damit auf den Pferdehändler
Singer den allergrößten Eindruck gemacht und nur dieAnklage
ist skeptisch genug , zu behaupten , daß die vielgerühmten 10
Moskauer Pferde überhaupt nicht existirten . So viel steht fest »
daß Singer dieselben zu kaufen geneigt war . Savine vertraute
ihm jedoch , daß er sich erst möglichst von den hier stehenden .
6 Pferden frei machen müsse , um nach Moskau zurückzukehren
und die 10 dortigen Pferde , welche in der Pension schon zu
lange theureS Futter verfräßen , hierher zu dirigiren . Herr
Singer machte erst ein bedenkliches Gesicht , da ihm die hiesigen
6 Pferde , mit Ausnahme des einen , sehr wenig werthvoll er -
schienen , als ihm aber Herr von Savine für den Fall , daß er
die 6 hiesigen Pferde kaufte , diese und die 10 kostbaren Mos -
kauer Gäule zu dem Durchschnittspreis von 1000 M. pro Pferd
anbot , ging Singer auf das Geschäft ein ; er übernahm die
6 Pferde und zahlte an Savine , der schleunigst nach Moskau
eilen wollte , sofort 1000 M. und am nächsten Tage 5000 M .
Savine hatte es aber mit der Reise durchaus nicht eckig und
als er von Singer darob zur Rede bestellt wurde , entdeckte er
demselben , daß er schon das ganze Geld für seine gute kleine
Frau ausgegeben habe , welche riesige Anforderungen an ihn
stelle und beispielsweise für jedes der verkauften 16 Pferde
einen neuen Hut beansprucht habe , so daß sie also 16 Hüte
verlanat haben müßte . Die Sache war nicht sehr erbaulich ,
Herr Singer ließ sich aber dazu bewegen , Vorschuß zu geben .
Damit das Geld aber nicht wieder für die kleine Gnädige
verpulvert würde , gab er an Savine vorläufig nur einen
Bon über 2000 M. , während das Geld in natura erst
unmittelbar vor der Abreise gezahlt werden sollte .
Letztere sollte am Abend des 5. April erfolgen , als aber Singer
um diese Zeit mit dem Geld im Hotel erschien , fand er von
Savine nicht mehr vor , da dieser unier dem Verdachte des
Betruges kurz vorher verhaftet worden war . Die Anklage ver -
tritt , wie gesagt , den Standpunkt , daß die zehn Moskauer
Pferde in Wirklichkeit gar nicht vorhanden seien und daß Frau
Meyerkort dieselben auch niemals mit ihren zarten Händen
durch die Straßen von Moskau kutsckiirt habe . Die von Herrn
Singer mit 6000 M. bezahlten sechs hiesigen Pferde , zu deren
Kaufpreis noch der Bon auf 2000 M. hinzugetreten ist , sollen
aber kaum 4500 M. werth sein und nur ein einziges aus dem Gestüt
der Mutter des Herrn v. Savine stammen . Außer Herrn Singer
hat auch die Besitzerin und der Portier des Hotels Prinz Wilhelm
über Herrn v. Savine sehr zu klagen . Sie hätten es gewiß
ertragen , daß er es verheimlichte , daß er nach seiner am
5. April erfolgten Verhaftung und darauf folgender » Frei -
lassung polizeilich ausgewiesen worden war , wenn sie nicht auch
groben pekuniären Schaden durch ihn erlitten hätten . Anfangs
zahlte Herr v. Savine pünktlich , bald jedoch haperte es domck
und es wurde fleißig für ihn „gebucht " . Als innerhalb
mehrerer Wochen sein Konto auf 249 M. angewachsen war ,
verlor der Geschäftsführer des Hotels , Herr Louis Werner ,
schließlich die Geduld , und verlangte am 4. April Zahlung bis
spätestens Abends 5 Uhr . Savine verließ das Haus , wurde
erst um Mitternacht wieder sichtbar und am folgenden Morgen zur
Polizeiwache geführt . Dabei soll sich denn herausgestellt haben ,
daß sich das Pärchen den Scherz geleistet , nach und nach alle
ihre Werthsachen aus dem Hotell zu schaffen , so daß nur noch
ein mit zwei Büchern beschwerter Koffer vorgefunden wurde .
Der Portier ballte bei dieser Entdeckung die Faust in der
Tasche , denn ihn hatte der russische Kavalier gewürdigt , ihm
nach und nach 600 Mark zu leihen . Zum Beweise , daß Savine
auf Schwindel ausgegangen sei , führt die Anklage an , daß der -
seihe bei seiner Verhaftung dabei blieb , daß er das von Singer
erhaltene Geld , bis auf 2000 Mark , die er verbrauch ' »
einem nach Moskau reisenden Freunde , dem Gutsbesitzer
Wosinsky , mitgegeben habe , während in Wahrheit bei seiner
Leibesvisitation noch 3800 M. »wischen Strumpf und Unter -
hose vorgefunden sein . — Als Savine das erste Mal aus der
Haft entlassen war , schmückte er sich mit dem Stolze eines
Spaniers und entwarf für die Zeitungen , welche Nachrichten
über ihn gebracht , „ Berichtigungen " , die er persönlich über -
brachte . Der Redakteur des „Kl. Journals " , Herr Spitz , er -
klärte , daß er vor Aufnahme der Berichtigung erst Erkundi -

die sogenannten Sommerstreifen ; sie sind gebogen und werden
in die untersten Nuten so eingesetzt , daß die konkave Seite
nach abwärts ( der Erde zu ) steht . Vom 1. März bis
12. April und vom 1. Sepienrber bis 12. Oktober kommen
die sogenannten Frühlings - und Herbststreifen zur Anwendung ,
sie sind nicht gebogen , sondern bilden ein laug -
gestrecktes , schmales Rechteck und kommen in die mittleren
Nuten . Vom 13. Oktober bis Ende Februar endlich kommen
die Winterstreifen zur Benutzung ; sie find am kürzesten dabei
gebogen und werden in die obersten Nuten so eingesetzt , daß
die konkave Seite dem Himmel zugewandt ist . Jeden Tag
kommt ein frischer Papierstreifen in Anwendung . Alle
Streifen sind auf der Vorderseite grünlich gefärbt und duich
weiße senkrechte Striche in Stunden und halbe Stunden ein -
aetheilt . Durch die in der Kuaellinie gesammelten Sonne « -
strahlen gelangt das envähnte Papier leicht zum Glimmen ;
dasselbe »st derart präparirt , daß durch die Sonnenstrahlen
einerseits nur ein Glimmen des Papiers selbst bei größter
Stärke hervorgerufen , andererseits aber das Glimmen so leicht
erzielt wird , daß selbst ganz schwacher Sonnenschein regiftrirt
werden kann , ja daß auch bas nasse Papier kein Hinderniß

f
legen daS Glimmen bietet . Die Länge der von den Sonnen - -
trahlen auf dem Papiere hervorgerufenen Linie giebt die

Dauer des Sonnenscheins an und die in ihr eniholtene «
dunkleren oder helleren Punkte und Stellen bezeichnen die Stm ki
desselben . Einen Schutz hat der Apparat nicht nöchig ; sei - r
Stellung muß so sein , daß die Sonne zu jeder Tageszeit rrn -
gehinderten Zutritt bat . i. «,Mn Riesenweinftack . Aus Haugsdorf wird der » N.
Fr . Pr . " geschrieben : Großes Aufsehen machte schon vor zwei
Jahren der Weinstock des Johann Fried in Haugsdorf , welcher
damals mehr als tausend Trauben getragen hatte . Den ur -
ermüdlichen , 86 Jahre alten Mann hat aber dieser Erfolg nickr
ruhen lassen , und er hat es richtig dahin gebracht , daß der m
dem Hofe feines Häuschens in Haugsdorf stehende , jetzt erst
neun Jahre alte Weinstock heuer mehr als 2000 volle , saftige
Trauben trägt und dadurch eine Sehenswürdigkeit ersten
Ranges geworden ist . Der nicht sehr breite Stock Iheilt sich
einige Fuß über dem Boden in drei Theile , denen unzählige
Reben entspringen , deren längste zehn Klafter mißt , und welcke
den ganzen Hof in einen Wald von Weinlaub und Traube «
verwandeln . Einer oberflächlichen Schätzung nach wird der

Eigenthümer von dem jetzt mehr als 2000 Trauben tragende «
Stocke 6 bis 7 Eimer Wein bekommen . Schon vor 2 Jahre »
kamen Besucher aus Frankreich , um den Weinstock zu besichtige «.

1



mmgen emziehen mufft ; Herr v. Savine aicr wurde darob

sehr wild , und drohte , daß er Herrn Spitz seinen Sekundanten
schicken würde , wenn die Berichtigung nicht Aufnahme fände .
Er hat damit nur erreicht , daß ihm energisch die Thür ge -
wiesen wurde und nun noch die Anklage wegen » Bedrohung "
die übrigen Anklagepunkte vermehrt .

Beide Angeklagte erklären sich auf die Frage des Präsi -
deuten , Landgerichts direktors Martins , für nichtschuldig .
v. Savine protestirt gegen die Bezeichnung als » ehemaliger "
Cornet und behauptet , daß er noch jetzt Reserveoffizier sei .
Was feine Vorstrafen betrifft , so erklärt er die darüber in den
Akten enthaltenen Angaben für falsch , giebt aber zu , daß er im

Jahre 1885 durch das Zuchtpolizeigericht in Brüssel wegen Ur -

kundensölschung , Prellerei k . zu 9 Monaten Gefängniß ver -
urtheilt worden ist . In Paris ist ein Savine zweimal zu je
3 Monaten Gefängniß verurthcilt worden , der Angeklagte be -
streitet jedoch , daß er der Betreffende sei . Jetzt wird er von
Petersburg und Moskau verfolgt ; in Moskau wegen Betruges
und in Petersburg wegen thätlicher Beleidigung des Polizei -
chefs von Konstantinopel . In letzterer Beziehung behauptet
er , daß er von einer großen Partei als P r ä t e n d e n t für
den bulgarischen Thron aufgestellt worden sei und
daß die Sache vielleicht ihren Fortgang genommen hätte , wenn
er nicht den Pascha verhauen hätte . Auf Vorhalten des
Staatsanwalts , Assessors Werner , giebt der Angeklagte zu ,
daß er schon einmal hier im Kaiserhof mit einer Grassn längere
Zeit logirt habe , bestreitet aber , daß er » aus Furcht vor einem

Duell " damals plötzlich verschwunden sei . » Ich bin, " so sagt
der Angeklagte stolz , » dreimal im Kriege verwundet worden
und fürchte mich nicht vor einer Kugel " . — Präs . : Sie sind
auch in Rom gewesen und sollen dort einen GesandlschafiS -

einhofr.

sekreiär gleichfalls geprügelt haben . — A n g e k l. : Ist Alles
richtig , aber ich habe nrcht geschwindelt . —P r ä s. : Auch iiiv*, vuvv ••"*, * )5«. | ui*vvuv«i **. — « * * * , . . «vuuy in London
sind Sie aufgetaucht ? — Angekl . : Ich Hab ' mir dort aber
stets sehr anständig bewegt . — Präs . : Sie sind hier einmal
in eine andere Zelle gelegt worden , weil Sie des Flucht -
versuchs verdächtigt waren . — Angekl . : Das sind große
Mißverständniß . Hat mir leid gethan , daß armes Frau
Meyerkort , was ganz unschuldig ist an diese Affaire , hier ge -
steckt wird ins dunkle Loch . Hab ' ich versucht , an ihr zu
schicken einige liebe Zeilen , bekam ich aber keine Antwort und
da Hab ' ich versucht , den Wärter zu interessiren für armes
Kind . — Präs . : Also wegen Durchstechereien ? — Angekl . :
Bei uns in Rußland hält man davon nicht viel . — Präs :
Im Entweichen sind Sie übrigens ziemlich geübt , denn Sie
find schon zweimal entsprungen , als Sie nach Rußland ausge -
liefert werden sollten ; einmal auf der Tour von Paris
wo sie in Duisburg entsprangen . — Angekl . : Herr Präsi -
dent , bei uns geht so etwas ganz leicht . — Präs . : Das
zweite Mal find Sie auf der Tour von Warschau nach Aleran -
browo wieder entsprungen ? — Angekl . : Ich hatte große
Sehnsucht nach mein Vater , was damals noch lebte und war
84 Jahre alt . — Präs . : Was wollten Sie nun eigentlich in
Venedig und Bulgarien , wo Sie auch aufgetaucht sind ? —

Angekl . : Wurde ich doch gehetzt durch Europa wie e

Da kam mir die Idee , etwas für Rußland zu thun ; a,
"

sondern wollte mir blo - den �
Da kam dann die du » « -

Ml-

gar kein Prinz werden ,
vom Zaren erwerben . _ __ _ _ _ _

_ _ _ _ _ _
. . .

schicht ' , wo ich wegen Brandstiftung auSgeliesert
den sollte . — Präsident : In dieser BrandW ?,

fache ist schließlich Ihre Freisprechung erfolgt . T' iebulg I

Episode , welche Sie in Ihren Briefen mehrfach ermahnen ,

ich bisher für die Ausgeburt einer krankhaften PhauM �
halten . - Angekl . : Rein , das ist olles richtig .
zwei Mal verrückt , diesmal aber bei klarem Verstand , o

verschaffte mir einen Paß auf französischen Namen un» >

nach Venedig , wo ich von einem spanischen Prätendenten�
'

viel Geld bekam . Damit kam ich nach Bulgarien und M

ich hätte viel , viel Geld und große Verbindungen mit
Das war die Herren in Bulgarien sehr angenehme �aq » ! ?

und ich wurde sehr gute Freund mit all ' die Herren m

garien ! — Bezüglich seiner Vermögensverhältnisse erzW�
Angeklagte auf Befragen , daß er allerdings seine
verloren habe und nur noch ein Stück Wald besitze. "

A,
Vater sei rulsischer General gewesen und seine Muster , /Vi
noch Güter , Vermögen und eine Pension besitze , werde er « n

einmal beerben .

. . Wii
S' «" ftd
«abe (

( Fortsetzung in der Beilage . )

Theater .

Vor -

Mittwoch , den 4. September .

GpKuha « » . Carmen .
Vchaufpiethel » « . Arabella Stuart .

Deutsches Theater . Der Kompagnon .
Ovjstus - Llheater . Der Fall Clemenceau .

Zvwdvtch - K» Uhrlmstäbtifche » Theater
Fledermaus .

WaSuer - Theater . Die blaue Grotte .
her : Endlich .

Restbenz - Theater . Fernande .
« M« » a >* , « . Ki,efi » rr . Stanley in Afrika .
Gstend - Theater . Der Tompeter

Säkkingen .
LHUsKtane » - Theater . Professor

( Svärfar ) .
Keinigstädtisches Theater . Die Kunstreiter .
« » » » ' » Theater . Die Zauberflöihe .
Seatrat - Theater . Leichtes Blut .

ÄBstph Trakt - Theater . Flotte Weiber .
Gebr . Richter ' « Nari6t6 . Spezialitäten -

Vorstellung .
Keichshalle « - Theater . Gr . Spezialitäten -

Vorstellung .

von

Klint

Kerliner Theater .
Mittwoch , 4. September : Der Schwabenstreich .
Donnerstag , 5. September : Cortotanuö .
Freitag , (5. September : 1. Abonnements - Vorst . :

Der Schwabenstreich .

T»alTffa « 1 Tr . 9 M. — 10 A.

jref Kaisar - Panorama .

HMWM In dieser Woche :
Reu I lu . Cycl . : Pariser Welt -

Ausstellung .
Interessante Erinnerungen aus

dem Feldzug 1870/71 .
Im Ausstellungspark :

S. Cycl . : Pariser WeltaussteUuua .
Eine Reise SO Pf . , Kind nur 10 Pf . Äbonn .

S Reisen 1 M.

Anferm Freunde Ernst Thiemann zu
feinem 30jährigen Geburtstag ein donnerndes
Hoch ! daß die ganzen Trocken wackeln .
1244 Seine Kollegen .

Nach kurzem , aber schwerem Leiden verstarb
am Sonntag , den 1. September cr . unser lang -
jähriger Arbeiter , der Schlosser

Susi . Dannentarg
im 39 . Lebensjahre .

Wir betrauern in dem Dahingeschiedenen
einen pflichttreuen und gewissenhasten Arbeiter ,
dem wir jederzeit ein ehrendes Andenken be -
wahren werden . 1346

iMeändt Siemens & Co .

Am Sonntag , den 1. September , früh
3 Uhr , verstarb nach kurzem , aber schwerem
Leiden infolge der bei Ausübung seines
Berufes zugezogenen Verletzungen unser
Kollege , der Schlosser 1345

vustav Oannenberg ,
im 39 . Lebensjahre .

Die Beerdigung findet am Mittwoch ,
den 4. September , Nachmittags 4 Uhr ,
vom Trauerhanse , Grimmstr . 34 , aus statt .

Da » Fabrik - personal der Firma
Friedrich Siemen » & Co .

Sozialdemokrat . Wahlverein S . Wahlkreis
fSSUT Versammlung " MM

am Mittwoch , de « 4 . September . Abevds 8�2 Uh�
im grossen Saale „ Königshof " . BOlow - Strasse 37 .

T. - O. : L Vortrag von W. Werner . 2. Diskussion . 3. Vierteljahres - Abo
bericht des KassirerS . 4. Verschiedenes und Fragckasten . Nähere » an den Säulen . '
willkommen . Mitglieder werden aufgenommen und dort Beiträge erhoben . Ter Vorsts .

Große öffentliche Berfammluvg

Ipp " * dsr StellmacherBerlins

Sw .
Mein
— �

J1, bti

rS
h R

teto .

s

am Mittwoch , de » 4. d. M. . Abends 8 ) Uhr , bei Herrn Scheffer , Jnfelstraße
Tages - Ordnung :

1. Vortrag über : » Wesen und Werth der Streiks . " Referent Herr Glocke . 2.
3. Wahl von 4 Ausschußmitgliedern . 4. Verschiedenes .
1336 Geelhaar , Zionskirchstraße 22.

Große Versammlung ,

der Weil Seteiiipiz der Tmes - Motel - Zlhneidel »

Arbeiterimieil der BekleidiW-Zudiistrie
findet statt Donnerstag , den 5. Sptbr . , Abds . 8 ; Uhr , in DeigmüllerS Salon , Alte Jako

TageS - Ordnung
1. Ergänzungswahl des Vorstandes . 2. Wie stellen sich die Mitglieder zu den

fchaftSwerkstellen ? Referent A. Täterow . 3. Verschiedenes und Fragekasten . — Gäste *

iermit nehme ich die Beleidigung gegen Frau

_ Trcuherz zurück und erkläre die von mir

gesagten Worte für eine Unwahrheit .
1329 Er au Kalow , Oppelnerstr . 22 .

teppdecken -
Fabrik , Kranienstr . 158 ,

1357 ] Emil Lef &vre .

Große Auswahl Steppdecken in
Seide , Wolle und Satin von 4 bis
30 Mark . Cinzelue wenig be¬

schädigte Steppdecke « ä 3 Mk.

Zutritt . — Neue Mitglieder werden aufgenommen . ] 1339 r Der Borsta«?>

Oesfentliche Versammlung
sämmtlicher *

Feilenhauer « . FeUenschlelfer Derli»'
am Uiillakavk , 0sn 4 . Leptemdoi » , 8 8�

im „ Wedding - Park " , Mlillerefir . 178 .
Um zahlreiches Erscheinen bittet ] 1343 ] Der EinbertM�

Soeben erschien :

Die Keschichte der Krde.
Von U. Kommen .

Bm
ä Keft 20 Pfennige .

Zu beziehen durch die Expedition , Zimmer st raße 44 .

Jede Uhr
zu reparircn und reinigen kostet bei
mir unter Garantie des Gutgehens nur

1 Mk . 50 Mg.
Kleine Reparaturen billiger . Lager aller Arten

neuer Uhren , verkauf zu Aabrtkbretsen .
1190 ] E. Rothert , Ukr . . . acher .

1. Geschäft : Andreasstr . 02 .
2. Geschäft : Chansseeftr . 78 .

Echten Uordhansttp
Liter 80 Pf . , im Restaurant von

Emil BShl , Frankfurter

Berlin S . A. Schulz, Berlin S »

Rr s « . Wassertborstraße Nr . 3 « .

Möbel - M Wlstemaarm FabrU .
Codlegenr Arbeit . Zeitgemäße prrise . C - nlant - Zahlungsb - dingnngen .

Zötttöäeru ,
II a u a v n , Gä n » « ßad an n ,

staubftei , ä Pfd . von 1 Mk . an . Fertige Betten t «

großer Auswahl empfiehlt

1277 H . Glaser , Grüner Weg 47 , 1 Treppe .

Wichtig für ilcs „Nord-Bezirk". « Wf
lt . 09

_ ganz gerade über der Liesenstraße . stt . 09

Keine Paknik ii . grosses Lager Keine

Bazarwaare . dauerkafter . moderner Kchnhwaare » . Dutzendwaare

Eigene Kabritatlon . - Solicke preise . — Streng reelle Kulhaten .
Soknellste Reparatnr - IAerlestatt » 11209

Neu lestru dieser Zeitvllg I

gebe « wir hei Einkauf
5 pCt . Rabatt .

15 M.
20 M.

7 p .
15 p .

20 P .

3M
86 p .
10 p .

VI i elegant . Ball - Anzüge

eleganteEinsegnungs -
Anzüge .

elegante Herren -
Jaquet - AnzQge .

gediegene Winter -
Stoffhosen .

elegante Herbst -
Paletots .

eleg . Winter - Paletots
mit Wollfutter .

Knaben - Stoff -
Anzüge .

Knaben - Winter -
Paletots .

elegante Kammgarn -
Anzüge .

elegante Joppen .

Umtausch gestattet . Nach ausserhalb
gegen Nachnahme .

1156

Gebe . Neustaät ,
Jernsalemerstraße 41

( «cke Krausenstrahc ) .

etgen .
PnOrldc .

ÄWI i . PoisterfsS?
Gr . Lager , bllL �

Emil He * * .
Brunnenstr . 28 , Ho» rV",

TheiU . nach Ueberel»»�.
» Ä

Empfehle mein Lokal zum Arbeitsua�i�
u. f. Zahlstelle « . Zimmer mit Piano süffit
1267 Arthur Klemer , Cuvryst� /

UN

Arbeitsmarkt . .
" rapezirer - IZehilfen erhalten �0/

Zentral - Arbeitsnachweisbureaus
Vereins der Tapezirer Berlins Schühk�it" - - - - - - - �

Frel�FNr . J8 — IS im Restaurant
Bureaustunden an Wochentagen von
Abends, Sonntags von 11 —12 Uhr

Der Vorstand
des Fachverein » der Tapezirer

Für Töpfer !

bürg werden gesucht . Rosenstr . 30 ,
Kuhlmey .

_ _ _

Ein Sohn anständ . Eltern , der daS
und Frisirqei ' chäft erlernen will , kann
bei Adolph Lasetzki , gepr . Öcl " \ *
Müllerstr . 12b .

Der ArbeitonachwrZ»
verlangt Topfergesellen nach ssÜflr.lj» pfergesellen

»erantwortlicher Redakteur : U. « ronhei « te Berlin Druck und Verlag von Uta » ffadiug in Berlin SW. . Beuthstraße ?.

Näheres von 8 —9 Uhr Abds . Dresdeners
Der vorstand des Vereins zur Rege

gewerblichen verhältniffc der

St » » m » in » tirü ' '

m
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��*»«1. der diesjährige « Ktraßenb » spre « gu « a
* nch einige vom Publikum recht lästia empfundene Uebel -

h, die für die Zukunft der Abstellung bedürfen und

(uj�hi m keiner anderen Gegend der Stadt so grell in die

Innung traten als in der Wallstrafie , besonders in dem

7/�piUelmarkte zunächst geteoenen Theile dies - r Straße ,

�»er «Jagen - und Fußgängcr - Verkehr sehr lebhaft und die

�»»steige wie auch der Straßendamm nur sehr schmal sind .

�V- iein Haltung des Asphalts werden dort bedeutende Mengen

W- rs voy, den Sprengwagen auf den Straßendamm ae -

�tet. Daß dabei die Bürgersteige ebenfalls ein sehr reichliches
zugemessen erhalten , ist max nicht nöthig , aber That -
und das rücksichtslose Verhalten der Sprengwagen .

�rr hat dort schon oft genug »u ärgerlichen Szenen ge -

d°i. l die seitwärts aus dem Wagen springenden Wasser -
». tuen Herren - und Damen - Garderoben den auf dem engen
?8ersteige Gehenden besudeln . Noch unangenehmer aber

»u . * 8 von den Passanten empfunden , daß der von dem

suchen Sprengwasser dort erzeugte Straßenschmutz infolge
� «dhasten Wagen verkehrS den Vorübergehenden ins Gesicht

. Wer in sauberer äußerer
~ . . . . . . . .. . . . .. _ _ _ _. . . . . . .wünscht , dem ist nur dringend

«nklü . ' die Wallstraße in den Stunden von acht bis elf zu
Sy0 * , denn so lange dauert täglich dieser unsaubere und

� Zustand . Erst gegen Mittag stellen sich die Straßenfeger

h. , ??d nehmen die nöthige Säuberung des Dammes vor .
aber sieht man während dieser Zeit dort Damen und

« l ? N mit ahfrf,,nilt,1h -n PirfimnfcFffrfMt im Geücbt und aus den
haben .

_ _ _ _ _ _. . . _ _ _ _ _ _ __ _ . . . _ _ _ _ __ _ _ _, in an -

fhÜt, d�ibten und engen Straßen . Es ist dort nöthig , daß die

� wnrnftgxr ihre Arbeit sofort nach dem Besprengen der

hat
große Folgen . Zwischen der

und der Linkstroße wird ein großer

i

, beginnen und nicht zwischen beiden Thäligkeiten eine

jJJjiiwge Pause liegen bleibt .

� Dir Erweiterung des Potsdamer

�d. le unmitletbare Umgebung
��te des Gebäudes und der rnnrirrave w,ro ein groper
� Platz geschaffen werden . Zu diesein Zweck werden , wie

j), - Wagbeb . Zeitung� von hier geschrieben wird , das Haus
in welchem jetzt die zum Bahnbofe führende Durchfahrt

sowie die Nachbarhäuser Nr . 13 und 15 niedergelegt
"cen . Ein solcher Platz ist an dieser Stelle um so mehr er -

jl�iich , als die jetzige Zufahrt von der westlichen Richtung
CV Beschlossen wird , und fäinintliche aus dem Westen kom -

rate SBagen den Umweg über den Potsdamer Platz machen
? kn . Co vortheilhaft sich Alles bei diesem Umbau gestalten
jj*®' bleibt doch ein wunder Punkt besteben , und das ist der

�' Kirchhof , welcher sich der einen Hälfte der Hauptfront
Bahnhofes vorlagert . Die Anstrengungen , diesen Kirchhof

�whebeii , find bekanntlich an dem Widerstände der Kirchen -

w�de gescheitert . Nach wie vor liegt der von hohen Mauern

��«ssene Friedhof mitten im Getriebe der Großstadt wie

j�j brellftein da , die Fassade deS Bahnhofes in ihrer schönen
sLisyB beeinträchtigend und , was die Hauptsache ist , den

2 * 1 « empfindlichster Weise störend .

Haltestelle « der Pferdeeise » bal » ne « in den
Berlins haben schon zu öfteren Malen Anlaß zu

üi ? stitenS der Wagenführer aller Branchen gegeben . Den
7�« ern hi - MW nnm fiplnnhpr «

weder aufnehmen noch absetzen dürfen , auch wenn

'il . L*°9egäste darauf bestehen . Ein weit größerer Uebelstand

», nach Ansicht der �Allgemeinen Fahr - Zeitung " , der , daß

ij�en Stellen der Fahrdamm , der doch eigentlich für den

i . jf�erkehr da ist , mit einer Menge von Pferdebahn - Fahr -

bepflanzt ist , auch wenn noch gar kein Pferdebahn
Sicht ist .

Wartenden
w Eicht ist . Kommt nun ein solcher , dann eilen die

wie ein Bienenschwarm auf ihn zu , wo -

uhrwerksverkehr ein ganz besonderes Hin -übrigen
�entsteht . Die Pferdebahninteressenten , auf dem Fahrdamme

d,�»ung nehmend , vertiefen sich häufig in das Ausschauen nach
ItJ * Pferdebahnwagen oder in ein interessantes Gesprach und
£? >ien weder die warnenden Zurufe der Kutscher noch anderer

sondern bleiben ruhig stehen , wodurch der Kutscher

�? Ä! eu wird , seine Fahnoule zu ändern , wenn er sich nicht

C S�rasuna aussetzen will . Wie leicht aber für ihn und

toJMdfirr Unfälle , und hauptsächlich auf gerauschlosem
iz ,7 *, entstehen können , weiß nur derjenige , welcher leinals

� sicher kritischen Lage sich befunden hat . Es wäre daher

���rsse
des öffentlichen Verkehrs , meint das Fachblatt

» en f
Is d�i
schützt
Sr - M
Uhr

�

Der fliegende Holländer .
( Schluß . )

»» licharb Weitfeld , den die Geschichte einigermaßen
j��e, bemerkte mit einem spöttischen Seitenblick : „ Nun ,

�' e, so märe ich doch nicht hineingefallen . Und

tA. dem Denkzettel haben Sie sich nochmals von
- ,e5n

erwerbmäßigen Schwindler anpumpen lassen ? Un -

das

" 1 »

»

„ Abhast entgegnete Zohn Müller : „Urtheilen Sie nicht

, ■ hi ". Sie können freilich nicht hineinfallen , weil

dreihundert Mark überflüssig haben . Allein Hoch -
w » kommt vor dem Falle und schlechte Spekulation

iia, ;
dem Falle . Sie wissen gar nicht , wie man

' ttW einem fremden Neste unkdr langstieligen Gesellen
<$ [ und gehoben fühlt , wenn eine vornehm
r��ende, etwas mysteriöse Persönlichkeit uns mit einer

lauten Ansprache beehrt . Das ist der Blick der

V�fchfonge . Man fühlt sich wie gefesselt und begeht
Kj. größten Dummheiten , obschon es uns an den Kragen
»kt

' Das zweite Mal glaubte ich schlauer zu sein . Allein

tg�dkrdammte fliegende Holländer hat mich doch über -

g?un, wie stellte er daS an ? "

tz!,. Hören Sie . Vor zehn Zahren kam ich zum ersten
C "> dieses Badeörtchen , das die Philister bald in einen

ilen> / und Gänsepfuhl werden verwandelt haben . Ich war

hsj. drtriebsam und suchte meinen Geschäfts - und Kunden -

�Auszudehnen . So kam mir plötzlich der Einfall , daß

ijjpgfiin einer Seekrankheit ein richtiger psychologischer
fotjUt sei, um die Leute für die Lebensversicherung zn

Da lehnen sie sich über die Bordwand hinanS und

bei erschüttertem Eingeweide an die Lieben in der

Wenn sie einmal in den Kajüten wie nasse und

�egelleinwand daliege » und sinnend die General -

weiter , dringend geboten , daß die Polizeibehörde auf das die

Pferdebahn benutzende Publikum mehr als bisher ihr Augen -
merk richte , damit durch solche „ Postirungen " die Interessen
deS übrigen Fahrverkehrs nicht ganz und gar hintenangesetzt
werden . — Wir meinen , da durch dergleichen „ Postirungen "
auch Menschenleben in Gefahr kommen und es schlechterdings
unmöglich ist , der jedem „ K : c fix " einen Schutzrnannsposten
auszustellen, das Publikum wohl daran thäte , zur Vermeidung
von Unfällen jedweder Art bei den geschilderten Anlässen die

nöthige Vor - und Rücksicht obwalten zu lassen .

Durch Kerliner Zeitungen geht ein lügenhafter , von
einem Reparier kolossal aufgebauschter Bericht über eine blutige
Schlägerei , bei der ein Maurerpolier einen solch wuchtigen
Schlag mit einem Spaten erhallen haben soll , daß ihm das
Genick brach , bei der ferner ein starkes Schutzmannsaufgebot
mit blanker Waffe eingegriffen haben soll . Von einem Augen -
zeugen geht uns folgender Bries zu :

„ Ein Beweis , wie in den hiesigen Blättern eine kleine
harmlose Schlägerei berichtet wird , zeigt folgender Vorfall .
Ein im angeheiterten Zustande befindlicher Maurer gerieth am
Sonnabend Abend kurz vor 5 Uhr mit einem Arbeiter , welcher
bei den Arbeiten der Kanalisation in der Kleiststraße — nicht
„Keithstraße " , da ist , wie sich jeder überzeugen kann , keine Ka-

nalisation — beschäftigt war , in einen Streit , der bald in Thät
lichkeiten ausartete . Da nun der betreffende Arbeiter den
Maurer nicht überwältigen konnte , so versetzte der Arbeiter dem

selben mittelst einer Flasche einen so wuchtigen Hieb in das
Gesicht , daß der Maurer von Blut triefte . Als der Arbeiter
dies sah, flüchtete er sich natürlicher Weise . Auf dem Neubau ,
welcher sich in der Ansbacherstraße befindet , hatte der Maurer
gearbeitet und ein Steinträger ( nicht fünfzig , wie angegeben
ist ) , wollte sein Solidaritätsgefühl in der Weile bethätigen , daß
er demselben beistand . Das der ganze Sachverhalt . Von

Lohndifferenzen mit dem Polier ist mir , da ich Augenzeu�
war , nichts bekannt , was auch der Herr Polier bestätigen wir �
da cr nicht im Elisabeth - Krankenhause liegt , sondern gar nicht
thätlich angegriffen ist . Auch von einer starken Schutzmanns -
abthcilung , welche hauend eingegriffen hätte , habe ich nichts
gesehen . Verhaftungen sind auch nicht vorgekommen .

Von amtlicher Seite wird hierzu mitgetheilt : Der Unfug ,
welchen Reporter durch falsche oder bis zur Unkenntlichkeit auf -
gebauschte Berichte treiben , ist in diesem Sommer besonders
arg . Gestein berichteten hiesige Zeiiungen über „ zwei schreck¬
liche Blutihaten " , welche am Sonnabend Abend und in der
Nacht zum Sonntag im Norden und Westen Berlins kolossale
Aufregungen heivorgerusen haben sollten . Der blutige Exzeß ,
wobei angeblich ein Menschenleben als Opfer gefallen war , und
50 Steinträgcr betheiligt waren , sollte sich in der Keilhstraße
zugetragen haben . Es wurde erzählt , daß ein Arbeiter mit der
scharfen Kante des Spatens dem Polier einen mit kolossaler
Gewalt zugesührten Schlag in das Genick versetzt habe , so daß
der Halswirbel des Getroffenen durchbrochen worden sei . Der
tödlich verletzte Polier sei in das Elisabeth - KrankenhauS ge¬
schafft und die Hauvtschläger , mit Btut besudelt , in zersetzten
Kleidern , unter starker Bedeckung zur Wache gebracht worden .
— Der Kriminalpolizei war von diesem Vorfall nichts bekannt .
Nach den angestellten Ermiitelungen ist der wahre Sachverhalt ,
daß in der zu Charlottenburg gehörigen Keithstraße sich zwischen
zwei Arbeitern , infolge von Lohnstreitigkeiten , eine Schlägerei
entsponnen , und einer derselben eine leichte Verletzung davon -
getragen hat .

Im Gegensatz zu der « enliche « Mitthrilung eines
Lolralberlchter statters über den aus Paris flüchtig gewor -
denen Bankier Loewy wird heute von anscheinend unterrichteter
Seite geschrieben : Das gegen den früheren Bankdirektor Hugo
Loewy aus Paris eingeleitete Strafverfahren ist durch Beschluß
deS Gerichts eingestellt worden und infolge dessen sind alle
sonstigen gegen denselben Seitens des Gerichts verfügten Maß -
nahmen aufgehoben . Hugo Loewy befindet sich in Berlin , wo
er seinen Wohnsitz genommen hat und ist keineswegs flüchtig .
Der seiner Zeit beschlagnahmte Betrag von 66 000 FrkS . ist ,
dis auf eine streitige Summe , seitens der kgl . Staatsanwalt¬
schaft dem Rechtsanwalt Dr . Friedmann , als Sachwalter des
Loewy , ausgezahlt worden .

Zeuge « gesucht . Am Sonntag wurde der Schriftsetzer
Hildebrandt , Manteuffelstr . Il wohnhaft , in Johannisthal von
dem Gendarmen von Tempelhof verhaftet , weil er , als der
Gendarm Jemand aufforderte , eine rothe Blume aus dem
Knopfloch zu entfernen , gesagt hatte , daß der Betreffende daS
nicht nöthig hätte . Diese Person ist der Maschinenmeister
Hormuth . Derselbe wird gebeten , seine Adresse Herrn Hilde -
brandt zn übermitteln .

probe des VerendenS durchmachen , dann ist freilich nichts
mehr zu holen .

Mit würdevoller Ruhe erwiderte er : „ Seien Sie doch
unbesorgt . Sie haben mein Wort , in zwei Tagen ist Alles
in Ordnung . "

„ Gut, " erklärte ich , „so lange warte ich noch hier .
Bin ich bis dahin nicht befriedigt , so ergreife ich meine Rechts -
mittel . "

Er zuckte nur leicht mit den Achseln und brachte mir
in dem schon gehörten , halb vertraulichen Tone Folgendes
zur Kenntniß : „ Wenn diese Bagatelle mein einziger Kummer

wäre , wie froh könnte ich sein . Aber mich drückt Schlim -
meres . In der nächsten Stunde will ich Sie meiner Braut ,
ja eigentlich meiner heimlich vermählten Frau vorstellen , die

ich hierher in diese Einsamkeit geflüchtet habe . Meine Fa -
milie zürnt mir� weil ich ihrer Aufforderung , eine reiche
Partie abzuschließen , die schon feststand , nicht Gehör ge -
geben . Das Schlimmste weiß mein Vater , der jetzt in PotS -
dam lebt , noch gar nicht , nämlich , daß ich und Henriette
in legitimer Weise unS für ewig verbunden . Edler Freund ,
da Sie mir schon einmal einen großen Dienst geleistet ,
erbitte ich mir einen noch schwerwiegenderen . Ich muß
die Sache zur Entscheidung bringen . Heute reise ich
noch zu meinem Vater , um ihm Alles zu bekennen .
seine Verzeihung , seinen Segen zu erlangen . Ich lasse
Henriette unter Ihrer Obhut zurück . Schützen Sie mir das
theure Geschöpf , seien Sie hilfreich ihrer Schwäche . In
achtundvierzig Stunden bin ich mit dem nöthigen Baargclde
und mit dem Segen des Vaters zurück , und dann ist Alles ,
Alles in schönster Ordnung . "

Während ich verdutzt diesen Auseinandersetzungen folge ,
kommt eine flinke , etwas auffallend gekleidete Dame herbei -
gesprungen , deren lebensprühende Augen und ganze Haltung
durchaus nichts von Schwäche verriethen . Mit etwas

theatralischen Geberden wirft sie sich dem fliegenden Hol -

I « der Eisengießerei von Carl Schöning , Ufer -
straße 12 —13 kam der Chef mit einem Arbeiter am Sonnabend
Nachmittag 5 Uhr wegen ArbeitSangelegenheiten in Wort -
Wechsel , worauf der Arbeiter seine Entlassung forderte . Der
Fabrikant erklärte ihm hierauf , daß er dafür sorgen werde , daß
der Arbeiter in Berlin keine Arbeit mchr bekomme . In Folge
des weiteren Streites wurde schließlich der Fabrikant hano -
greiflich , schlug mit einem Instrument auf den Arbeiter ein
und zerriß letzterem das Hemd . Als sich der Arbeiter am
Montag ffurs Geld holte , bat ihn der Fabnkant in Gegenwart
von Zeugen um Verzeihung und vergütete ihm das zerrissene
Hemd mit 6 Mark . In Folge des stattgehabten Streitfalles
hat der Fabrikant folgenden Paragraphen in die Fabrikordnung
aufgenommen . Da in letzter Zeit die Leistungen der Maschinen -
former den von der Fabrik verlangten Lieferungen nicht mehr
entsprechen , werde ich vom 1. September ab für jeden Kasten
2 Pfennige Formerlohn weniger zahlen , als bisher , sofern die
zu den resp . Formmaschinen geHöngen Formkästen nicht alle
inSgesammt täglich eingesormt sind .

Da » „ Zentral - polizeiblatt " , durch welches sich das
Berliner Polizeipräsidium mit anderen Polizeibehörden über
alle möglichen Sünder verständigt , bietet in seiner neuesten
Nummer eine bunte Gesellschaft . Diebe , Betrüger , Bettler ,
Landstreicher bilden die Hauptmasse . Unter ihnen begegnet
uns manche Ueberraschung . So verfolgt die Staatsanwaltschaft
zu Naumburg den Zauberkünstler Müller aus Berlin , „welcher
sich auch Professor Meunier nennt " , wegen Betruges . Ge -
schenkt wird von der gestrengen Frau ThemiS nichts. Selbst
wegen Verbüßung von 5 Tagen Haft läuft hinter einem
Former ein Steckbrief . DaS ewige Einerlei wird aber zu -
weilen pikant unterbrochen . Da begegnet uns ein flotter
Studio mit Hiebnarben auf dem Kopse und beiden Wangen
und einem kecken Kneifer auf der Nase . Er hatte wegen Zwei -
kampfes auf der Festung Wesel neun Monate abzusitzen ; hier
muß es ihm aber zu langweilig geworden sein , denn der Vogel
ist ausgeflogen . Dem Polizei - Amt zu Leipzig macht ein sieben -
jähriges Lügengenie zu schaffen . Das Mädchen wurde am
12. August aufgegriffen und nannte sich Charlotte Krüzer aus
Käsen ; dann erzählte sie eine Räubergeschichte. Alle ihre An -
gaben erwiesen sich als erlogen . Zu wahren Angaben ist das
Mädchen aber nicht zu bewegen , da sie aus Furcht vor Strafe
davongelaufen zu sein scheint . Die Leipziger Polizei hat das
Kind nun einstweilen auf dem Halse .

Z « r Frage der postalischen Uichlstndigsteit gehen der
„ Verl . Ztg . " fortgesetzt zahlreiche Beilräge zu. Ein Herr Sch . ,
Lübbenerstraße 9, sandte vor kurzem einen Brief an seinen
Bruder , der schon seit drei Jahren in dem Hause Langestr . 20
eine Wohnung inne hat . Der Brief wurde früh Morgens zur
Post gegeben , kam aber am Abend desselben Tages als un «
bestellbar zurück und trug den Vermerk : „ Adressat ist mit Hilfe
des Verwalters im Hause Langestraße 20 nicht zu ermitteln " .
Die Recherchen , die Sch . anstellte , ergaben , daß der Adressat
seine alte Wohnung noch immer inne hatte , sein Name war
sogar auf dem sogenannten „stillen Portier " , der Tafel , auf
welcher die Hausbewohner stehen , verzeichnet . Der Haus -
vermalter erklärte außerdem , er hätte dem Postbeamten über -
Haupt keine Auskunft ertheilt . — Der zweite Fall betrifft einen
Leberhändler Herrn Emil K. , welcher seit 5 Jahren im Hause
Wasserthorstraße 20 sein Geschäftslokal hat und natürlich auch
im Adreßkalender steht . Herr K. bekam am 14. v. M. von der
hiesigen kgl . Gerichtskasse eine Kostenrechnung zugesandt . Die
Adresse war bezüglich des Namens richtig ; nur hatte der
Gerichtsschreiber statt Wasserthorstraße 20 Wassergasse 20
geschrieben . Ein Blick in das Adreßbuch seitens des
Postbeamten hätte nun unserer Meinung nach genügt , um die
Wohnung des Empfängers festzustellen . Statt dessen hat die
Kostenrechnung eine achttägige Irrfahrt gemacht und ist schließ -
lich an das Gericht zurückgegangen , wo natürlich sofort der
Jrrthum richtig gestellt wurde . Die Adresse der Kostenrechnung
trägt eine Unzahl Vermerke : „ Wassergasse 20 ist Adressat nicht
bekannt " , „polizeilich nicht gemeldet " , „ Empfänger mit Hilfe
des Einwohner . Meldeamts in Berlin nicht ermittelt " u. f. w.
Zwei große Behörden , die Post - und die Polizeivenvaltung ,
haben sich also eingehend mit dem Auffinden des Adressaten
beschäftigt , kein einziger Beamter , der daS Aktenstück in Händen
gehabt hat , ist aber auf den schlauen Gedanken gekommen , ein -
mal das Adreßbuch nachzuschlagen . Der Schreibfehler Wasser -
gaffe 20 und Wasserthorstraße 20 hätte sonst bemerkt werden
muffen . — Damit wollen wir — so bemerkt das genannte
Blatt — die Akten Laer „postalische Nichtfindigkeil " fürs Erste
schließen . Wollten wir alle uns darüber zugehende Mit -
theilungen veröffentlichen , so würden wir lange Spalten küllen
können . Aber auch die angeführten Beispiele genügen sch - n

sein . Ich über -
freundes während
Er wird Deine

länder an die Brust und ruft pathetisch ; „Arthur muß &
sein ? "

„ Ja , Henriette " , seufzte er , „ eS mu
gebe Dich dem Schutze dieses erprobten
der kurzen Zeit meiner Abwesenheit .
irdische Vorsehung sein , darüber wachen , daß es Dir an nichts
gebucht . "

Mir gefiel die Kleine , welche , indeß sie noch eine
Thränenspur bedächtig trocknete , mich mit den funkelden
Augen anblickte . Ich sah die Welt bereits durch den Schleier
eines mich nur selten und flüchtig besuchenden Gefühles .
Mein Herz schien wie eine Pauke , auf welcher der Schlägel
lustig herumwirbelt , so daß mir das ruhige Hören ver -
ging . -

O, daß die Pauke so bald ein Loch bekommen sollte !
Ein Reisewagen fuhr vor , der Arthur zur nächsten

Eisenbanstation bringen sollte .
Als der Wagen schon im Zuge war , rief der fliegende

Holländer mit sonderbarer Betonung zurück : „Henriette ,
wenn irgend eine Kleinigkeit im Hotel vergessen sein sollte ,
so wird sie Herr Müller schon ordnen . "

Mich überfiel eine böse Ahnung , die selbst nicht wich,
als Henriette sich jetzt an meinen Arm hängte und über -
müthia rief : „ Nur lustig , Onkelchen ! "

Was soll ich weiter erzählen , da Sie als scharffmniger
Schriftmensch den Ausgang wahrscheinlich voraussehen .
Arthur kam nicht nach zwei , nicht nach acht Tagen
zurück . Henriette ertrug dieses Fernbleiben des Ge -
liebten mit Heroismus und zeigte ihre Verzweiflung nur da -
durch , daß sie an der Dsdle äRote vom vierten Tage an eine
ganze Flasche Champagner statt einer halben trank , mich in
alle Verkaufsbuden des Badeortes hineinzerrte und mir
immer neue Tribute auferlegte , um ihren Trennungsschmerz
einigennaßen zu lindern .

Nach acht Tagen hatte ich die Sache satt . Mir wurde



zum Beweise , daß eS mit der „vielgerühmteu Findigkeit " der

Post nicht weit her ist . Es mag ja recht verdienstlich sein , un -

leserliche oder verstümmelte Adressen zu entziffern , ein größeres
aber wäre es jedenfalls , wenn richtig adresfirte Sendungen
prompt bestellt würden .

Ueb » r die Kruckenbaute « , welche die Stadt Berlin in
den letzten Jahren seil Ucbernahme der Straßen - und Brücken -
baulast aufzuführen hatte , ergicbt sich aus dem Berichte über
die Berliner Gemeindeverwaltung , daß bis zum Jahre 1882
die Bärwald - , die Luisen - , die Michael - , die Kronprinzen - und
die Ädmiralbrücke , dann in den nächsten Jahren die Marschall -
brücke , die Jannowitzbrücke und die Sandkrugbrücke vollendet
wurden, dann aber mit Rücksicht auf die Spreeregulirung ein

langsameres Tempo im Brückenbau eingeschlagen worden ist .
In den letzten sechs Jahren sind außer mehreren unbedeutenden
Brllckenbautcn über die Panke und den Luisenstädiischen Kanal
um zwei Nolhbrücken , einige Fußgängerbrücken und der Bau
der noch nicht ganz vollenden Kaiser Wilhelmbrllcke
in Angriff genommen . Die Bärwaldbrücke kostete
482 470 Mark , die L u i s e n b r ü ck e 353 760 Mark , die
Michaelbrücke 833 645 M , die Kronprinzenbrücke
1036 261 M. , die Ädmiralbrücke 363 399 M. , die
M a r s ch a l l b r ü ck e 7 12 135 M. , die Jannowitzbrücke
739 390 M. , die Sandkrugbrücke 484 084 M. Die
beiden erbauten Nothbrücken betrafen die Moltkebrücke und die

AlbrechtShofer Brücke . Von den in den letzten Jahren erbauten
Fußgängerbrücken erfordert die Lützowbrücke über den Land -
wehrkanal einen Kostenaufwand von 40 670 M. , die Melchior -
brücke über den Luisenstädiischen Kanal einen solchen von
22866 M. Zu den Kosten der im Zuge der GotzkowSki - und
der Marchstraße in Charlottenburg errichteten Fußgängerbrücke
hat die Stadt Berlin einen Beitrag von 10 976 M. geleistet .
Der Bau der Kaiser - Wilhelmbrücke ist auf 1500 000 M. ver -
anschlagt .

Apollo - CnnoW in Rage . Man erinnert ffch vielleicht
noch des ehemaligen Antisemnen und pornographischen Schrift¬
stellers Louis Cunow , der seiner Zeit in Berliner Radau -
Versammlungen eine unfreiwillig humoristische Rolle spielte .
Dieser Herr hat sich nach längeren Irrfahrten nunmehr zum
Protektor der deutschen Binnenschlfffahrt emporgeschwungen und
giebt ein Blatt , die „ Deutsche Schiffer - Zeitung " heraus . Neben
vier von Herrn Cunow gezeichneten Artikeln findet sich in der
letzten Nummer eine „ Erklärung " , welche zu schön ist , als daß
sie nicht einem weiteren Kreise zugänglich gemacht werden sollte .
Die Erklärung lautet :

„ Im Interesse des Verbandes sehe ich mich ver -
anlaßt , von nun an sämmtliche mir zu Ohren komnien -
den Beleidigungen dem Strafrichter zu übergeben , und
bitte ich die Herren Schiffseigener , mir solche Vorkomm -
nisse rücksichtslos zu melden , die geeignet erscheinen , mich
in der öffentlichen Meinung verächtlich zu machen . Gegen
den Sckiffseigener Carl Schulz aus Grunewald habe
ich die Beleidigungsklage erhoben , und will ich gegen
Herrn Otto Fehlow ein Gleiches thun .

Ich bitte daher jene Herren , die seiner Zeit Zeuge
der Geburtstagsfeier des Herrn Feblow in Liebenwalde

waren , mir eingehenden Bericht darüber zu erstatten ,
was sie von ihm über meine Person gehört haben , wo -
bei ich um wahrheitsgetreue Angabe bitte , auch wenn
dieselbe noch so schauerlich klingen möge .

Gegen . den Auktionator Cunow , meinen leiblichen
Bruder , sehe ich mich leider genöthigt , ebenfalls gericht -
liche Schritte zu thun , da dieser unumwunden öffentlich
erklärte , den Verband schädigen zu wollen .

Der Grund seiner Verdächtigungen ist , daß ich ihn
an meinem Hochzeitstage von der Tafel weisen mußte ,
weil er sich höchst nichtachtend über die Schiffer , ihrer
Einfachheit wegen , aussprach , sowie noch andere Unhöf -
lichkeiten zu Schulden kommen ließ .

Daß ich dieses gelhan habe , war meine Pflicht ,
denn der Schifferstand steht mir höher , als ein Bruder
mit dem Charakter meines Bruders , der von der
Biederkeit der Schiffer keine blasse Ahnung zu haben
scheint .

Dieses zur gefälligen Kenntniß derjenigen , die viel -
teicht fälschlich von dem Vorfall unterrichtet sind .

Louis Cunow - Möllinger . "
Der Biedermann Cunow spekulirt auf die Biederkeit der

Schiffer ! Danach halten wir dieselben für verloren .

Urber die eigenthiimlichr Mirlrnng eines Kienen -
stichra wird der „ Berliner Klimschen Wochenschrift " von ärzt¬
licher Seite gemeldet : Eine 40jährige Arbeiterfiau war von
einer Biene in die linke Wange gestochen worden . Der Stachel
wurde unmittelbar darnach ausgezogen . Drei Minuten später
verbreitete sich von der Stichstelle aus ein brennendes Gefühl
über die Kopf - und Gefichishaut , sowie auf den Oberkörper ;

zugleich zeigte sich Benommenheit des Kopfes und Gefühl von

Zusammenfihnürung im Halse . Beim Versuch , zu sprechen ,
stellte sich heraus , daß die Patientin fast völlig aphonisch ( ton -
los ) geworden war . Die Stichstelle selbst markirte sich bei der
bald darnach stattgehabten Untersuchung als blutiger Punkt ,
in ihrer direkten Umgebung zeigte sich weder Infiltration noch
Röthung ; dagegen war die Haut des Gesichts , des Halses ,
der oberen Theile des Rückens gcröthet . Die Erscheinungen
gingen nach Verlauf von zwei Stunden plötzlich vollständig

völlig klar , wie grenzenlos ich mich wieder blamirt . Henriette
geberdete sich vor dem Badepublikum , als wenn wir in den

verwandtschaftlichsten Beziehungen stünden , und theilte dem

Stubenmädchen des Hotels unter dem Siegel der Ver -

schwiegenheit mit , daß sie endlich den richtigen Bräutigam
bekommen — ein Siegel , das natürlich von Allen gelöst
wurde .

Um ihrer endlich ledig zu werden , mußte ich für sie
noch das Reisegeld bis Berlin erlegen , hatte im Hotel für
das edle Paar fünf Wochen Logis , Kost , Getränke und

Diverses zu zahlen , so daß ich beinahe völlig ausgesäckelt war .

Später erfuhr ich , daß Henriette eine Berliner

Chansonnettensängerin gewesen , die im Sommer Gastrollen
in Seebädern gab.

„ Und Arthur ? "
„ O, fliegender Holländer , der mich gelehrt , alle meine

Gefühle in die Schanze zu schlagen, du bist mir noch viel ,
sehr viel schuldig ! Aber du hast mich zum Manne gereift ,
der Niemand mehr auf den Leim gegangen ist , und so warst
auch Du das Werkzeug einer höheren Fügung ! "

John Müller legte auf einen Moment die Hände leicht
zusammen und zwinkerte wieder mit den Augen .

„ Niemanden mehr auf den Leim ? " äußerte Richard
zweifelnd . „ Ja , wenn Sie das beweisen könnten ! Wer ein

solches Talent zeigt , sich anführen zu lassen , der wird sich
nicht von dessen Bethätigung abhalten lassen . War das

wirklich Ihr letztes Erlebniß — die Strandbraut ?

Etwas ärgerlich entgegnete John Müller : „ Wer gleich
vom Dache herabfällt , der spart sich die Treppen zum stufen -
weisen Purzeln . Ich bin vom Dach gefallen und habe seit -
dem nie mehr um eine Stufe mein Vertrauen zu den

Menschen erhöht. Deshalb habe ich es zum Rentier ge -

bracht und bin ein solcher geblieben . Lernen Sie das erst ,
junger Freund ! "

„ Ja , Ihre Beweisführung überzeugt mich, " sagte
Richard Weitfeld . „ Gehen wir zum Abendbrot , wen mag

jetzt der fliegende Holländer wohl anpumpen ? "

zurück . Bei früheren Verletzungen durch Bienenstiche hatte die
Person immer nur mit den gewöhnlichen lokalen Entzündungs -
erscheinunaen reagirt .

Di « Mitterung des Monats August er , war vor¬
wiegend kühl und unfreundlich . Es gewann fast den Anschein ,
als ob der Sommer , der in diesem Jahre so früh und so'
jugendkräftifp bei uns emgezogen ist , auch vorzeitig erlahmte
und seines Bleibens satt , sich zum Aufbruch rüsten wollte .
Viele Tage im August mit ihren kalten Morgenstunden , ihrer

' starken Erwärmung um Mittag und ihren stillen klaren
Abenden , andere wieder mit ihren rauhen Winden und Regen -
fällen hatten einen durchaus herbstlichen Charakter , und das
Gefühl , daß des Sommers Herrlichkeit vorbei sei , ist wohl
selten so früh an den Menschen herangetreten , wie in diesem
Jahre . Wären nicht die beiden letzten MonaiStage , die heiter
und warm waren , wieder sommerlich gewesen , so hätte man von
dem August mit dem Gedanken Abschied nehmen können ,
daß der Winter vor der Thür stehe . Im Einzelnen
war der Verlauf der Witterung folgender : Die ersten
Monattage waren recht warm , dabei aber ziemlich
windig und mit wechselnder Bewölkung . Ein recht
schweres Gewitter am 5. mit 27 Mm . Regen kühlte die Luft
ab, deren Wärme dann während einiger sehr stürmischer Tage
unter den normalen Stand ging . Am 11. fand wiederum
ein Gewitter mit sich anschließendem , starkem Regen statt , der
sogar 31 Mm . ergab . Dann folgten fünf sehr kalte und
regnerische Tage mit starken westlichen Winden . Am 17. wurde
es wärmer und heller , doch dauerte das freundliche Wetter nur
drei Tage an , um dann einer erneuten kühlen und tagsüber
meist trüben Periode Platz zu machen , die erst am 30 . ihr
Ende erreichte . Das Resultat der in dieser Zeitung veröffent -
lichten meteorologischen Beobachtungen auf der Station im
SW . war das folgende : Der Barometerstand mar wiederum
zu niedrig . Es ist auffallend , daß schon seit Februar jeder
Monat einen mittleren Barometerstand hat , der hinter dem
normalen zurückbleibt . Im Berichts monat betrug dieselbe
755,0 Mm. , d. h. 2,5 Mm . weniger , als dem August zu -
kommen . Schwankungen von Belang fanden nur selten
statt : das Minimum siel mit 744,3 M. auf den 22. , das
Maximum mit 763,8 Mm . auf den 28 . Die Tcmpe : atur
betrug im Monatsmittcl um 7 Uhr Morgens 14,7 Gr .
( normal sind 16,4 Gr . ) , Mittags 2 Uhr 208 ( 21,4 ) Gr . , Abends
9 Uhr 16,9 ( 17,4 Gr . ) Es ergiebt sich hieraus eine mittlere
Monatstemperatur von 17,3 Gr . , während dem August nach
40 jährigem Durchschnitt 18,1 Gr . zukommen . Die Wärme
blieb also 0,8 Gr . hinter der normalen zurück . Beachtenswerth
ist hierbei , daß die Morgenbeobachtungsstunde um 1,7 Gr . zu
kalt war , während Mittags und Abends die Abweichung nur
0,6 und 0,5 Gr . betrug . Es ist dies ein Beweis für die starke
Abkühlung in den vielfach klaren Nächten . Die wärmsten Tage
waren der 2. und 4. mit 21,4 Gr . , die kältesten der 14. , 26 .
und 27 . mit je 13,9 Gr . Mitteltemperatur . Das absolute
Minimum mit 8,3 Gr . auf den 26 . ; die Erdbodentemperatur
erreichte an beiden Tagen 32,1 bezw . 6,2 Gr . Zu warm
waren 11 , zu kalt waren 20 Tage . Nur 7 Tage im Monat
waren in meteorologischem Sinne Sommertage , d. h. mit einer
Maximaltemperatur von über 25 Gr . Die vorherrschende Wind -
richtung war in diesem Monat wiederum West mit
36 Beobachtungen , demnächst folgen Südwest mit 22 und
Nordwest mit 12. Oesttiche und nordöstliche Winde wurden
gamicht , nördliche und südöstliche nur 1 bezw . 7 mal beobachtet .
Die mittlere Windstärke betrug Morgens 2,6 der 12thciligen
Skala , Mittags 3,6 , Abends 1,8 . Die Nummer 7 wurde 2mal
erreicht ; Windstille konnte Ivmal festgestellt werden . Die
Himmelsbedeckung betrug , wenn 0 ganz heiter und 10 ganz
trübe bedeutet , im Monatsdurchschnitt 5,8 , wogegen 5,6 für den
August normal sind . Heitere Tage ( Bewölkung unter 2) kamen
nur 2 ( der 30 . und 31 . ) vor , trübe ( über 8) nur 6 ; alle übrigen
Tage hatten gemischte Bewölkung . Die relative Feuchtigkeit
war mit 69,5 pCt . gerade normal . Morgens betrug sie im
Durchschnitt 31,8 , Mittags 53,7 , Abends 73,1 pCt . Das Maxi -
mum fiel mit 95 pCt . auf den 26. , das Minimum mit 35 pCt .
auf den 2. Die Höhe der Niederschläge wurde auf 85,3 Milli -
mcter gemessen , von denen allein 50,0 Millimeter an den beiden
Tagen , die wir oben erwähnten ( 5. und 11 ) stattfanden .
Normal sind für den August 59 Millimeter , so daß also der
Berichtsmonat einen Ueberschuß von 26,3 Millimeter hatte .
Die Niederschläge vertheilen sich auf 13 Tage , während noch
außerdem 5 Tage einen geringen nicht meßbaren Regen hatten .
Hagel wurde einmal , Nebel 3 Mal , Gewitter 5 Mal festgestellt .

Gin abgefahtrr Durchgänger . Am Sonnabend vor
acht Tagen sandte ein Baumeister in Zehlendorf den bei ihm
beschäftigten Bau - Eleven P . nach Berlin , um eine Summe
von 1600 Mark zu holen , die zur Auszahlung der Arbeiter
dienen sollte . Der junge Mann erhob das Geld , zog es aber
vor , nicht nach Zehlcndorf zurückzukehren , sondern die 1 600
Mark in hiesigen obskuren Lokalen zu verjubeln . Der Bau -
meister machte bei der Kriminalpolizei von dem Vorfalle An -

zeige . Dieser gelang es , wie das „ D, Tgbl . " mittheilt « auch
nach einigen Tagen eine Spur des Verschwundenen
aufzufinden . Als man jedoch den Vogel schon sicher
im Netz wähnte und in einem Lokal mit holder Be -

dienung zur Verhaftung desselben schreiten wollte , war der junge
Mann wieder verschwunden . Die Kriminalbeamten hielten
nun genaue Musterung auf dem von dem „flotten Durch -

Meine erste Probe bestätigte diese Ansicht .
Ich fuhr mit einer größeren Gesellschaft von Swine -

münde auf dem Dampfer fort . Ein dicker Bierbrauer aus
dem südlichen Deutschland fühlte sich durch das Schaukeln
über dem Wasser bald unwohl . Statt des Beichtvaters trat

ich zu ihm heran , mahnte ihn an seine Pflicht gegenüber der

verlassenen Familie und versprach , Alles billigst zu besorgen .
Er ging auf Alles ein und wurde von Minute zu Minute

bleicher und mittheilsamer mit Dingen , welche der Mensch
nicht im Mund behalten kann . . . . .Hier ist eine Halte -
station dieser Dampferlinie . Der unglückliche Brauer hatte
nur eine Idee : Land ! Land ! Ich unterstützte seinen Vor -

satz, damit er mir bei der Wiedergenesung nicht abspringe .
Wir ließen uns Beide an das Ufer setzen und quartierten
uns brüderlich neben einanger ein . Noch am Abend hatte
er eine von mir interimistisch ausgefersigte Versicherungs -
Stipulation und ich die erste Assekuranzprämie .

Die Hände in der Tasche und fröhlich pfeifend ,
gehe ich zum Strande hinaus . Da taucht hinter einer

Düne , auf welcher der Windhafer hin und her flattert —

der fliegende Holländer auf . Ich stürze auf ihn zu , aber

die Erscheinung verschwindet , und ich glaube dann selber ,
daß nur mein lebhaftes Blut mir dessen Bild vorgegaukelt .
Doch , wer beschreibt mein Erstaunen , als er nächsten Tag
beim Frühstück auf mich zukommt , mich freundlich begrüßt ,
und mir sagt , er hätte eine kleine Vergeßlichkeit gut zu
machen . Er meine die fünfhundert Mark .

Ich wußte nicht , sollte ich den Erzürnten oder Ver -

söhnten spielen , glauben oder zweifeln .
Er fuhr fort : „ Bleiben Sie nur noch zwei Tage hier

und Alles soll in Ordnung gebracht werden . Sie werden
dann Ihr Geld mit den Verzugszinsen erhalten . "

Ick jhatte mich indeß gefaßt und sagte : „ Mir ge -

nügen die fünfhundert Mark , auf alles Andere verzichte ich .
Die ivill und niuß ich aber haben . Diesmal werden Sie

mir kein hinterpommersches Gut vorspiegeln . O, man wird

gewitzigt ! "

annger
Papier ,

soeben verlassenen Platze und
welches sich als Ueberrest einer

fanden ein Stackchm

D Zigarrendusi .' s" -
Firma des Kaufmanns Henckel an der Chaussee - K ffewrakw -
Ecke erwies . Es wurde nun in dem genannten Geschalt na »'

geforscht , und da die KommiS daselbst bestätigten , da ? "

lunger Mann , auf den die von den Beamten gegebene v ■

schreibung paßte , besonders feine Zigarren gekauft habe , wur

diese Gegend besonders beobachtet und es glückte den �
amten auck , am Sonntag Abend den Gesuchten dingfen -

machen . Derselbe hatte sich in einem Hause der weile

straße eingemiethet , und als er am Sonntag Abend va

einer � Parsie heimkehrte , erreichte den Leichtsinnigen
Nemens .

Schrvere Krandwnud » » hat durch die Explosion ew

Strerchholzfchachtel der Buchhalter Albert B. vorgestern " » w

davongetragen . Er hatte sich eine Z- aarre angesteckt und zw -

da die Fenster seines Zimmers geöffnet waren , in der

kannten Weise , daß er das etwas herausgezogene Schubla - »

Schachtel als Schutzvorrichtung gegen den Wind benu » -

Dabei mag wohl ein Funke der in Brand gesetzten ZWrre
die Schachtel hinein gefallen sein , denn die in dersetbe «
findlichen Streichhölzer gericthcn mit einem Schlage samnn�
in Brand . Die emporschlagende Flamme hatte soMch r .
Bart des B. ergrissen und sein Haupthaar erfaßt . AM «

Hilfegeschrei des Unglücklichen eilten die Wirlhsleute
Durch übergeworfene Decken erstickten sie auch alsbatd

Flammen , doch hatte B. bereits so schwere Brandwunden
von getragen , daß er nach einem Krankenhause gebracht w«

mußte .
Eine Tragödie , welche bereits mit dem Tode der r ,

der dabei betheiligün Personen geendet und noch „
Menschenleben in Todesgefahr gebracht hat , erzählt ein Y>e�. '
Berichterstotter unter ausdrücklicher Verbürgung der du»! .

lichen Wahrheit der Vorgänge wie folgt : In dein 11

einer hiesigen W' ttwe , welche eine 20jährige Tochter besitzt-

kehrte unter anderem ein im Osten der Stadt wohnend «
'

verheiratheter Buchhändler , sowie ein in Moabit ansirfs
Rentier und Hausbesitzer . Beide , welche früher
Freunde gewesen , bewarben sich um die Hand des 1 » ™

Mädchens , und da dieselbe den Buchhängler bevorzugte -
es zwischen den beiden Nebenbuhlern zu einem �
streite , anläßlich dessen der Rentier seinen
auf Pistolen forderte . Vor etwa vierzehn Tagm w

das Duell im Grunewald ohne Zeugen und �
Aerzte ausgefochten . Der Rentier brachte feinem der . J
unkundigen Gegner eine ungefährliche Wunde am
bei ; der starke Blutverlust schwächte den Getroffenen ad « .

artig , daß er sich noch heute nicht außer Lebensgefahr bw
�

Sein Gegner , der Rentier , aber hat sich nicht lange 1�
Triumphes zu erfreuen gehabt ; seit dem Duell gualten
Wahnvorstellungen , die schließlich zu Hefligen Krämpfen wd

In einem solchen Anfalle stürzte der Bed auernSw erlhe am _
Hofe seines Hauses mit dem Hinterkopf gegen einen
zog sich hierbei eine Kopfwunde zu und wurde , da
Schulterknochen verletzt war , nach dem städtischen Kranke«�,
in Moabit geschafft , wo er am vorigen Sonnabend AbeML�
starb . Die junge Dame ist durch das tragische Gelchm �
beiden Bewerber derartig ergriffen , daß sie in der
Sonntag von einem heftigen Blutsturz befallen wurde , �
welchem sie schwer krank darniederliegt . — Blutig
diese Geschichte , ob sie aber wahr ist , ist eine andere Sa «

Der „ vertrocknete Schornsteinfeger " . Bei d « .

vorstehenden Eröffnung des Museums für Naturkunde t
bereits viel nach gewissen Merkwürdigkeiten gefragt , wel < MJL

Saminlungen enthalten sollen . So möchte man g « » ®�il_ . . So mochte man
ob auch der vertrocknete Schornsteinfeger

. . . . .

.
wird , der früher indem jetzt aufgelösten anatomisch - zooio '- »- - V- sx
Museum sich befand . Der Berliner Volksmund erzählt / l

�
Schornsteinfeger sei in die Esse eines Schlossers gefallen , z
er zu reinigen hatte ; er konnte sich nicht mehr retten ...
trocknete ein . Erst später , als die Esse nicht mehr zieheu
und neu gekehrt werden mußte , fand man den Ungluai�
wie er noch aufbewahrt wird , schwarz geräuchert , die

gegen die Brust gepreßt , gleichsam in sich selbst zurückgeM�
So geht die Sage . In Wirklichkeit ist der arme
Schornsteinfeger eine — peruanische Mumie , und jene �
lhümliche Erklärung " stammt von einem früheren Koni « " ...
des Museums , der des ewigen Fragens müde geworden �
Dadurch lockte er aber erst recht eine schier endlose Re� . „.
Neugierigen herbei , die nun durchaus den „getrockneten a
steinfeger " zu sehen wünschten ; es ging auch hier «>> x
anderen Fällen : „ Die er rief , die Geister , ward er nl»"*

Gemäß de « Veröffentlichungen des KoiCer#�
Gesundheitsamts sind in der Zeit vom 18. AuguN ü,,
24 . August er. von je 1000 Einwohnern , auf den Jahr «° j ,
schnitt berechnet , als gestorben gemeldet : in Berlin 29-

Breslau 27,6 , in Königsberg 28,5 , in Köln 24,9 , in o jj
furt a. M. 17,2 , in Wiesbaden 19,2 , in Hannover lä -

Kassel 13,7 , in Magdeburg 30,4 , in Stettin 24,2 , in "
�

18,6 , in Straßburg 23,9 , rn Metz 11,9 , in München
Nürnberg 28,2 , in Augsburg 27,1 , in Dresden 21,5 , in

20,8 , in Stuttgart 27,4 , in Karlsruhe 27,9 , in BraunI ®,�
19,7 , in Hamburg 23,4 , in Wien 19,9 , in Pest 27,0 , >n ,7 jj
19,1 , in Trieft 26,1 , in Krakau 27,4 , in Amsterdam 29, - i»
Brüssel 19,1 , in Paris 21,4 , in Basel — , in London >4-

Glasgow 20,7 , in Liverpool 19,3 , in Dublin 25,4 , in Edw �
14,4 , in Kopenhagen 21,6 , in Stockholm 18,8 , in
20,3 , in St . Petersburg 25,4 , in Warschau 32,2 , in � je
30,9 , in Rom — , in Turin 30,6 , in Venedig �}' i ' zil
Alexandria 44,8 . — Ferner in der Zeit vom 28 . lM jn
3. August er . in New - Bork 28,2 , in Philadelphia 2�- - - zi
Baltimore 21,2 , in Kalkutta 26,8 , in Bombay
Madras 40,6 . it

Die allgemeine Sterblichkeit war in der BerichtSwo » $
den meisten größeren Städten Europas eine kleinere , 0

�
der Vorwoche und wurden aus einer gröberen Zatn g{6(
Städten günstigere StcrblichkeitSziffcrn milgetheilt -

war diegering , noch nicht 15,0 pro Mille und Jahr , � � �
lichkeit in Bochum , Dortmund , Kassel , Metz , London A,
Edinburg . Recht günstig ( bis 20,0 pro Mille ) war d«5�p>/
lichkeit in Hannover , Frankfurt a. M. , Wiesbaden ,
Altona , Barmen , Elberfeld , Braunschweig , Dormstadt ,
Wien , Prag , Brüssel , Amsterdam , Glasgow , Liverpool, , j»
Holm ü. a. O. Mäßig hoch, etwas über 20,0 pro �
Berlin , Dresden , Leipzig , Düsseldorf , Paris , �pen� �
Christiania u. a. O. Hohe Sterblichkeitsziffern ( über �' �<1
Mille ) melden von den deutschen Städten Kiel und
— Eure weitere Abnahme erfuhren in den meisten jd

Daimkatarrhe und Brechdurchfälle der Kinder , obwohl ' . A
Berlin , München, Breslau , Dresden , Leipzig , Wien , Buv �
Paris , London , Warschau , St . Petersburg , Odessa uoL. �zpt
viel , in Hamburg . Königsberg , Magdeburg , Stettin ,
und Kopenhagen sogar etwas mehr Opfer als in der
forderten . Der Antheil des SäuglingSaltcrS an der
keit war im Allgemeinen ein geringerer a ! S in der P"! ' " >iil
von je 10 000 Lebenden stmben , aufs Jahr berechnet ,
88 , in Rlünchen 143 Säuglinge . — Akute Entzündung�
Aihmungsorgane führten gleichfalls seltener zum Tode ,
den Infektionskrankheiten kamen Todesfälle an Masern ,
lach , Diphtherie und Pocken etwas häufiger , an typhosiu
und au Keuchhusten seltener zur Berichterstattung . 7� z
Masern in Paris und London weniger , in Brünn
PeterSbtlrg in fast gleicher , in Breslau in etwoS
Zahl Sterdefälle hervorgerufen ; auch neue Erkrankungen � zja
in Berlin , Breslau , Wien und St . Petersburg seltener ,
gienmgsbezirt Düsseldorf in wenig veränderter Zahl
gebracht . — Das Scharlachfieber hat in Breslau , Kon ' s
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!«4 L r?�00' London , Liverpool mchr Opfer aefordcrt ;

�rbm- �" " " kungen haben meist , wie in Berlin , Hamburg,
v z,j f0! Peler - burg zugenommen . — Die Slcrblickkeit

iii «»? Af�. und Croup mar in Berlin , Königsberg , Kiel ,

�Ws» - ®' en ' Budapest , Paris , Lyon , Warschau ,

ÄMtm �vustiania eine aesteigcrte , dagegen in Hamburg ,

e!?"!!1111 a- M. , Nürnberg , Kopenhagen , Amsterdam ,
eine etwas verminderte . Neue Er -

täibei -
' ff "1611 aus Berlin , Breslau und Budapest in

�enbaü Hamburg , dem Regierungsbezirk Schleswig ,

®«6fr o tr
u

. Gljnftiania in wenig verminderter oder gleich

>ch „-"{v' 1' wie in der Vorwoche , zur Mittheilung . — Sterbe -
• �. on r . . .0.. rerr ™ ! «,,Snr,o {

"ffttarre aus
«tft ,

' iHg tV 7 ,üie m oer - <>07ivocye , zur aauiycuuny . —
�vwv -

Kt ��rleibstyphuS wurden aus Berlin , Essen , Budapest

. Petersburg in geringerer , aus Hamburg , PanS und

m" . m gesteigerter Zahl berichtet . Neue Erkrankungen kamen

tikn.? r " und Budapest seltener , aus Hamburg , dem Re -

,M %zirk Düsseldorf und Schleswig in häufigeren Fallen
IC' ufiüfc . — An Flecktyphus wurden aus Stettin und Straß -

E- je 1, aus Warschau 2 Todesfälle , an epidemischer
Berlin und dcm Regierungsbezirk Schleswig

», aus Berlin auch 1 Todesfall gemeldet . �

i, ., , an rosenartigen Entzündungen des Zellgewebes
diJ» , zeigten fich in Kopenhagen häufiger . — Dem Keuch -

«. . . Wogen in Berlin , Hamburg , Magdeburg und London

l.,,7 wehr , in Paris und Glasgow weniger Kinder ; Er -

Ä » waren in Hamburg seltener , in Kopenhagen zahl -

h *. Vereinzelte Todesfälle an Pocken wurden aus Lyon

n- ta . ?"a berichtet , mehrfache aus Prag und Paris ( ie 2) ,

W«ftUnn 3' aus Venedig 6, aus Warschau 19. Erkrankungen

�wrr aus Berlin , Budapest und St . Petersburg je Izur

- sanitären Verhältnisse in Berlin blieben auch in

wichtswoche günstige und auch die Sterblichkeit war

mäßig hohe wie in der Vorwoche . Zahlreich , doch

öinat - n 5er vorangegangenen Woche , waren noch rmmer

in, ' aue an Darmkatarrhen und Brechdurchfällen der Kinder

13g ) , infolge dessen war auch der Antheil des

EugSalters
an der Sterblichkeit ein für die Jahreszeit

' Akute Entzündungen der AthmungSorgane kamen

m - . ium Vorschein und nahmen auch meist einen günstigen
51q*

~ Von den Infektionskrankheiten kamen Erkrankungen

fcte nur in wenigen Fällen zur Meldung und auch

SÄ
■' 'Fieber riefen weniger Erkrankungen als in der Vor -

Erkrankungen an Scharlach und an Diphtherie�UiUIUUnHCll UU �ujunuu ; msiv u»i

�' utio/n nwhr zur Anzeige gebracht und zeigten sich Er

Äew / Q2 Scharlach in der jenseitigen Louisenstadt , an

. uu Straulouer Viertel , in der Tempelhofer und

Borstadt am häufigsten . Erkrankungen am Wochen --v/v». um yuu| i >u**- »i . ...

_ _ _ _

itto Wur£,en mehrfach bekannt ; auch wurde je eine Er -

>. ?, uu Pocken und an epidemischer Genickstarre , sowie
mll an Letzterer Krankheit berichtet . Rosenartige End

Wa' nT,uu . on rcyrerer « ranryeu oericvier . ! nv >enuengr vr-.nl

R ? 5 es Zellgewebes der Haut kamen wenige zur ärzt
>i o�oandlung . Etwas häufiger zeigten fich Erkrankungen

Jciiu u' Miften , doch blieb der Verlauf meist ein milder . Rhen -

. �Erkrankungen aller Art kamen in wenig gegen die

Ir ?» verschiedener Zahl zur ärztlichen Beobachtung .

i�Mdericht . Als am 2. d. M. der 15jährige Bursche

�1 5er Charlottenburger Chaussee , nahe der kleinen

v ' ken Kutschcrbock eines Bolle ' schcn Milchwagens wäh -
Fahrt zu erklettern versuchte , fiel er von demselben

C hrrab und wurde überfahren . Er erlitt dadurch eine so

�>ende Verletzung am Kopfe , daß er nach der Charitce ge -

�- . werden mußte . — An demselben Tage bekam ein

>»5 in seiner Wohnung in der Frankfurter Allee infolge .

ziz, sMenheit einen Wuthanfall , zertrümmerte das in der

üdn Endliche Hauszeräth und Geschirr und durchschnitt sich
Ader des linken Fußes , so daß er bald darauf an

«asch, Zug verstarb . — Im Laufe des Tages fanden an drei

niittwMen Orten kleinere Brände statt , welche von der
� gelöscht wurden .
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Thesker .
Tl - eal, . . Montag , den 2. September . Der

s- zxj. . müeich , Lustspiel in 4 Akten von Franz v. Schönthan .

' Uchi welcher Mangel bei uns an guten Lustspielm

Ähfo ' , wenn die Direktion des Berliner Theaters den

JV iWf ■ als Lustspiel in ihr Repertoir aufgenommen .

-cht, z. e"e, mehr ist es nicht , deren einziger Vorzug darin be -

l' lt, kj ne einen , in derThat geschickt ausgebeuteten Akt be -

dritten . Was aber sonst etwa eine Geißelung

Sittenzustände sein soll , ist nichts , als eine trostlose

iun, ' x.
®a5 Dilettantenthum soll in seiner Läckierlichkeit

A d,, ' " wheit in dem Stück aufgewiesen werden . So lächer -
' st aber kein Dilettant , wie Herr Friedrich Lörsch ,

Welt - i « ' s' ch im „ Schwabenstreich " benimmt ; ein literarischer

Zs> in ker ' wie der Dr . Aug . Winkelberg in dem Stück ,

bei . wirklichen Welt nirgends herum , denn dort müßte

iw ' einem plumpen und ungeschickten Auftreten

' Mt . . Nimmt man dazu noch die unvermeidliche Liebes -

�0, iSyd die seit dem klassischen Vorbild des klccaulr 3 -

genugsam nachgeahmten radebrechenden Aus -

fc�toli
c diesem Falle vielleicht des Dreibundes wegen

fW »!)er, ist , so hat man in der That alles , was in dem

Z Zda. ?/Wich des Herrn von Schönthan zu finden ist . —

Atz Wng war recht flott . DaS Zusammenspiel ließ

B die »Aschen übrig , es zeigt fich , daß auf dieser Bühne

" ' K � «raste richtig abgewogen und verbunden werden .

it z. . lan trug mit ihrem sprudelnden Muthwillen die

Abends davon .

OZevidjks - Beikuug .
Savine . — Fortsetzung aus dem Hauptblatt . )�°zeß

. �ie

»nbestN�klag�e
Frau Meyerk ort behauptet , daß

-#t ihrem

fie

deutsche Reichsangehörige sei . Den Adels -

t Geburtsnamen will fie mit Recht tragen . Was

Familienverhältnisse betrifft , so habe fie als zungeS
I bei befreundeten Jamilieimj®" befreundeten Familien in Mako geiebt. Dort habe

Bankdirektor Meyerkort in Moskau , welcher

CJitfi h„er Bremer fei , kennen gelernt und geheirathet . Sie

�ffanrili ?"� Don ihrem Manne getrennt , ihr Kind lebe bei

( > V. , . . ' hres Mannes in Bremen , sie selbst habe erst

lfi ��wng bei der Mutter des Herrn von Savine gelebt
� � /"v i , —- C—

ßavje Spitzbüberei ist von dem Manne schon

' L' ' stenz
° ps herum getragen , als er zu mir kam . - Prä f . :

S Kv � °°rd/ch.ig gemacht . - An .

■'
mit m c ?. V"- ' SS gekommen in ganz ehrliche

„ n „ meiner MutterKit die Pferd ' ,. . . die ich von Gestüt meiner Mutter

wpz
früher brillanter Gardcosfizier von

,�>d r Iss Petersburg , bin dreimal verwundet war -

kÜein' Mf v S . .diese hohe Stellung mich eingelassen

� handler , was mir nicht kann das Wasser

S et , fr- f ™ bas Opfer von die schöne Polizeisysteme ,

' ' e jö . K ' " Berlin und was will stoßen mit Gewalt

Verderben . — P r ä s. : Ein Mann , über dessen

Vergangenheit so wunderbare Tinge bekannt sind , wir über
Sie , kann sich doch wahrhaftig nicht wundern , daß ihm die
Polizei etwas zusetzt . — A n g e k l. : Polizei hat mich ohne
Zweck und ohne Grund verfolgt , nur zu ihren Ver -
gnügen . Ich Hab' doch Pferde nicht verkaust an ein
Kind oder an eine Frau , sondern an einen Jud ' ,
was doch hat Pferdeverstand gehabt ? Was ist dabei ?
— Präsident : Denken Sie etwa , daß Singer seiner
Religion wegen weniger Glauben verdient ? Dann sind Sie
im Jrrthum ! — Angekl . : Verzeihen Sie , ich geh ' von
rusfischclVerhältnisse aus . Ich weiß , daß die jüdische Handels -
lcute alle unehrlich sind , mir ist bekannt , daß sie sogar ein
Statut haben , wonach sie die Christen betrügen müssen . —
Der Angeklagte bleibt in einem großen Wortschwall dabei , daß
Singer über alle Einzelheiten bei dem Verkauf der Pferde
falsche Behauptungen ausstelle . Der Refrain bei Ausführungen
des Angeklagten geht immer dahin , daß Singer ihm gar nicht
im Stalle 1000 M. und am nächsten Tage 5000 gezahlt habe ,
sondern nur 1000 M. und 3000 M. und daß der Bon über
2000 M. nicht ein Vorschuß , sondern der Rest des KausgeldeS
sein sollte .

Die Angeklagte Meyerkort bestätigte jedes Wort , welches
ihr Mitangeklagter zu seiner Verthcidigung und zur Verdäch -
tigung des Pferdehändlers Singer gesprochen hat . Auch sie
behauptet , daß fie völlig unschuldig und keineswegs auf Betrug
ausgegangen sei . Sie habe sich auch durchaus nicht als Frau
des Savine ausgegeben , der Portier im „ Prinz Wilhelm " habe
vielmehr genau gewußt , wer sie sei , denn er habe ihr einen
Rechtsanwalt wegen ihres Kindes besorgt und nur auf den
Raih des Portiers habe sie , um den Verkehr mit Savine zu
erleichtem , sich noch ein Zimmer im „ Prinz Wilhelm " ge -
miethet , während sie — wie immer , wenn sie auf ihren
Reisen nach Berlin kam — im Zentralhotel sich cinlogirt
hatte . Sie habe die Moskauer Pferde in gutem Glauben
empfohlen , denn sie sei thatsächlich mit ihnen umherkutschirt .
— Anackl . Savine : Ist durchaus nicht wahr , daß Frau
Meyerkort sich als meine Frau gerirt oder daß ich sie als solche
eingeführt Hab' . Daß ich sie sehr achte und liebe , das ist was
anderes und daß ich sie werde heiratben , wenn sie wird sein
geschieden , ist ganz gewiß . — Präs . : Ist denn die Meycrkort
wirklich in Moskau mit den Pferden einmal gefahren ? —

Angekl . : Natürlich , immerzu ? Wann ich werd ' gekommen
sein nach Moskau , wird natürlich des Morgens mein Kutscher
immer bei ihr vorgesprochen sein und Frau Meyerkort
nach ihre Befehle geftagt haben und dann wird er
sie hemmkutschirt haben . — Rechtsanwalt Friedmann
überreicht einen Brief der Mutter des Angeklagten ,
in welchem dieselbe bestätigt , daß ihr Sohn Generalvollmacht
babe , Pferde ihres Gestüts zu verkaufen . Staatsanwalt
Werner behauptet aber , daß der Angeklagte seiner Mutter
vorher einen Brief geschrieben , in welchem er um eine solche
Erklärung gebeten . Die Mutter sei auch nicht vermögend . —
Alles in Allem bleibt von Savine bei diesem Punkte bei der
Behauptung , daß er der Betrogene sei und meint : „ Gegen
einen Jud ' ist ein Christ immer verrathcn und verkauft ! "
— Präs . : Lassen Sie doch derartige Bemerkungen hier an
dieser Stelle ganz bei Seite und bleiben Sie nur bei der mate -
riellen Seite der Anklage .

Was den zweiten Punkt der Anklage betrifft , so bestreitet
v. Savine mit ebenso großer Energie , daß er dem Personal im
„ Prinz Wilhelm " gegenüber irgendwie betrügerisch vorgegangen sei .
„ Wo werd ' ich solche Leit betrügen ? " so erwiderte er dem
Präsidenten ! „ Ich Hab' gewohnt früher 4 Monate lang im
Kaiserhof zu 1000 und 1200 Mark und Hab' Alles bezahlt ; wo
werde ich denn solche Bagatelle nicht bezahlen ? " — Präs . :
Ja , Sie haben doch aber im „ Prinz Wilhelm " nicht bezahlt .
— Angekl . ; So ein Herr , wie ich, wartet doch , bis ihm eine
Rechnung vorflelegt wird . Man fordert sie doch nicht jeden
Tag . — Präs . : Als Ihnen die Rechnung vorgelegt wurde ,
haben Sie aber auch nicht bezahlt . — Angekl . : Weil auf
das Rechnung 52 Mark waren für Kaffee aufgeführt und ich
trinke keinen Kaffee , denn ich bin Russe und wir Russen
trinken Thee . — Präs . : Sie hielten sich also kür übervortheilt ?
— Angekl . : Herr Präsident , die Leute im „ Prinzen Wilhelm "
waren sehr nett gegen mir , so lange , bis sie hörten , daß man mich
ausgewiesen hat und bis die Polizei kam und den Leuten sagte ,
daß ich sei ein Schwindler und Betrüger . — Präs . : Sie
haben aber auch den Portier noch 600 M. abgeborgt . —

Angekl . : Geborgt Hab' ich Nichts , der Mann hat für mich
Kleinigkeiten ausgelegt . — Präs . : Und warum haben Sie
dem Mann nicht gezahlt ? — Angekl . : Weil das Mann
120 M. Zinsen auf drei Tage wollt ' haben . Wir Ausländer

sind an so etwas gewöhnt , aber das war mir doch zu toll . —

Präs . : Es sieht doch etwas bedenklich aus , daß man nach
Ihrer Verhaftung noch eine größere Summe bei Ihnen
»wischen Strumpf und Unterhose vorgesunden , während Sie
dem Singer vorher gesagt hatten , Sie hätten gar kein
Geld mehr . — Angekl . : Das war ein Taschen für die Reise
gemacht . Wem . man ist auf die Reis ' , so versteckt Jedes sein
Geld , wo eS mag .

Der erste vernommene Zeuge ist der Pferdehändler
Singer , welcher seit 30 Jahren den Pferdehandel betreibt .
Er erzählt seine Abenteuer mit dcm Angeklagten und dessen
Geliebter in derselben Weise , wie dies oben geschehen und
bleibt auch trotz aller lebhaften Kreuz - und Querfragen des
Angeklagten bei seiner Schilderung , welche derjenigen des
Savme diametral entgegensteht . Er bleibt namentlich dabei ,
daß er dcm Angeklagten für die 6 Pferde 1000 M. nnd
5000 M. ( nicht blos 3000 M. ) gezahlt und den Bon über
2000 M. als Reisevorschuß in der oben geschilderten Weise
ausgeschrieben habe . Er habe nach allem , was er namentlich
von der Meyerkort über Herrn von Savine gehört , denselben
für einen charmanten , leichtsinnigen , aber durch und durch
chevalereSken Herrn gehalten und sich durch dessen ganzes
Wesen zu dem Geschäft in der angegebenen Weise habe be -
stimmen lassen . Er habe denselben absolut nicht für einen
Schwindler gehalten und sich bei der Verhaftung desselben ur -
sprünglich sogar bereit erklärt , die Hotelschulden desselben zu
bezahlen . Jetzt sehe er ein , daß so dumm wie er , noch kem
Mensch war . Er habe das eine werhvolle Pferd mit Verlust
verkauft , zwei andere habe er a tout prix verkaufen müssen und
drei Hengste waren gänzlich unverkäuflich . Er sei auf das

ganze Geschäft nur eingegangen , weil er gehofft habe , daß er
durch die 10 kostbaren Moskauer Pferde etwaigen Schaden ,
welchen er an den hiesigen minderwerthigen erleiden sollte ,
vollauf wieder ersetzen würde . — Der Angeklagte trat dcm
Zeugen sehr scharf entgegen und als derselbe seine Aussage be -

schloffen hatte , murmelte ihm der Angeklagte nach : „ Wenn ich
wieder sein ' raus , werde ich ihm neuen Sekundanten schicken ! "
— Die über den Werth der 6 Pferde vernommenen Sach -
verständigen waren in ihren Ansichten nicht völlig übcrein -
stimmend . Thicrarzt Klaus trat in seiner abfälligen Kritik
über die Pferde den Anschauungen des Zeugen Singer
ziemlich nahe , der Direktor des russischen Gestüts ,
M u s s i n o , schätzte sie etwas höher und der Stall -
meister La n d s m a n n von der russischen Botschaft erklärte ,
daß er dieselben gut gehalten und von edler Rasse befunden
habe und selbst eoent . 6 000 Mk . dafür gegeben haben würde .
Andere Zeugen , welche die Pferde s. Z. gesehen , sind der
Meinung , daß die Pferde schließlich bei Singer sehr schlecht
gepflegt und dadurch arg heruntergekommen sein müssen . —
R. - A. Cohn I , welcher s. Z. Generalbevollmächtigter des
Savine war , erklärt mit voller Bestimmtheit , daß Singer ihm
gegenüber zugegeben , daß er dem Angeklagten nur 4000 Mk .
gezahlt habe und der Bon über 2 000 M. ben Rest des Kauf -
gelbes darstellen sollte . Der nächste Zeuge , Kriminalkommissar
Wolff , welcher die Sache gegen Savine geführt hat , bekundet
dagegen , daß der Letztere ihm bei der ersten Vernehmung zu -

gegeben hat , daß er 6 000 Maik von Singer erbalt . n
hat und außerdem einen Bon über 2000 Mark ,
welcher als Vorauszahlung für zu liefernde Pfeive
dienen solle . Der Angeklagte läßt sich in seiner Er -
regung gegen den Zeugen zu Aeußerungen hinreißen , die
allgemeine Heiterkeit erregen . „ Ich war ungeheuer
wüihend auf Polizei , der ich nicht wollte sagen die Wahrheit ,
weil sie sich bekümmert um Sachen , die ihr gar nichts gehen
an . Ich bin in Rußland geboren und habe russischen Köpft
bei uns ist anders , man giebt Polizei ein Trinkgeld und dann
ist Alles in Ordnung . " In solcher Weise glaubt er Wider -
sprüche zwischen seinen früheren und heutigen Angaben auf - -kiären zu können . In Betreff der heimlichen Fortschaffung der
Habseligkeiten aus dem Hotel ergiebt die Beweisaufnahme nichts
Belastendes , die Behauptung der Frau Meycrkort , daß fie ihre
sämmtlichen Sachen stets im Central - Hotel gelassen hat .
läßt sich nicht widerlegen und der Angeklagte Savme hat nach -
weislich nur einen kleinen Koffer mit Leibwäsche mit sich ge -
führt . — Der Portier Kaltwasser vom Hotel „ Prinz Wilhern "
bestreitet entschieden , daß er dem Angeklagten Savine Wucher -
zinsen angerechnet habe . Der Letztere habe von ihm leihweise
500 M. auf seine Bitten erhallen und sich freiwillig erboten ,
hierfür einen Schein über 600 M. auszustellen in dem Mehr -betrag lagen gleichzeitig die für den Angeklagten gemachten
Auslagen sowrc die Belohnung für gehabte Bemühuugen : Äuck
dieser Zeuge behauptet, ' ganz bestimmt , daß Singer ihm f. Z.
gesogt habe , er habe Herrn von Savine 1000 und 3000 M.
gegeben und habe ihm noch 2000 M. zu geben . Trotzdem bleibt
Singer dabei , >000 und 5000 M. an v. Savine gegeben zu haben .
Da bei dem betreffenden Gespräch auch noch ein Kellner Sänger
zugegen war , so beantragte Staatsanwalt Werner die Vor -
ladung dieses Zeugen , welche der Gerichtshof aber ablehnte ,
nachdem der Zeuge Kaltwaffer versichert , daß derselbe genau
ebenso aussagen ivürde , wie er . — Der Angeklagte , der sichmit großer Lebhaftigkeit vertheidigte , berief sich für seine russi -
schen Rechtsanschauungen auch wiederholt auf das von ihm zurStelle gebrachte russische Gesetzbuch , so daß der russischeTranslator , Herr G e r l a ch , wiederholt Stellen aus denr
letzteren übersetzen mußte . — Daß er den Cheftedakteur Spitz
bedroht , giebt der Angeklagte zu , doch will er nicht an ein
Duell , sondern an den Gebrauch seiner Fäuste gedacht
haben . — Herr Spitz erklärte , daß er gar nicht daran ge -dacht habe , wegen dieses Vorfalls Anzeige zu erstatten ,
derselbe sei vielmehr zufällig zur Kcnntniß ber Behörde

Das kleine Zollvergehen hält Savine für möglich , bestreitet
jedoch die Absicht einer Zollhinterziehung gehabt zn haben w d
machte auch hierfür im Wesentlichen den Zeugen Singer ? • «
antwortlich . — Staatsanwalt Werner giebt zu, daß d' e A' - S»
sage des Zeugen Kaltwasser wie ein Blitz aus heiterem Htmirrh
in die Verhandlung geplatzt sei , glaubt aber , daß selbst dann
ein Betrug vorliege , wenn man dem Singer bezüglich der gr - «
leisteten Zahlung nicht vollen Glauben schenken sollte . Der
Staatsanwalt beantragte gegen Savine 1 Jahr 6Mo -
nate Gefängniß und 2 Jahre Ehrverlust , sowie 20 Mark
Ordnungsstrafe , gegen die Angeklagte Mcyerkort 3 Monat
Gefängniß . — Rechtsanwalt Dr . Fr . F r i e d m a n n br .
richtigt zunächst die falsche Auffassung , als od Savine zugegebenhabe , in Brüssel auch schon wegen Betruges bestraft worden
zu sein . Thatsächlich sei derselbe nur wegen sogenannter Ver -
gehen gegen die öffentliche Ordnung verurtheilt . Im llebrftrrnhabe der Staatsanwalt den Angeklagten psychologisch ganzfalsch bemtheilt . Der letztere sei ein dünkelhafter , leichtfertiger
und dreister Slavc , ein noch wenig von der Kultur beleckter
Halbasiate , der nach Bulgarien geht , um Prätendent zu wer -
den und ein großes Vergnügen daran findet , Paschahs zu oh ' -
feigen . Eine solche Skobeleff - Natur dürfe man doch nicht si e
einen gewöhnlichen Zechpreller halten . Wag die Affäre nur
Herrn Singer betrifft , so falle die Anklage einfach da -
mit , daß der Staatsanwalt absolut nicht beweisrir
könne , der Angeklagte Savine sei nicht im Stande gewesen ,die 10 Pferde aus Rußland zu besorgen — dazu komme , dasi
dem Zeugen Singer jede Glanbwürdigkeit bezüglich der Bo -
gänge bei Abwickelung des Geschäfts fehle . Der Angeklaatefei ein halbasiatischer Ouerkovf , der die Dinge auf seme A t
glaube dirigiren zu können , ber bezüglich der Kreditverhältniss «
außerordentlich leichtfertig sei und glaube , daß man
auch in Deutschland mit Prügeln und Trinkgeldernalles durchsetzen könne . Der Mann sei alles mögliche , » ur
kein Betrüger ; noch weniger aber sei die Angeklagte , welche
unter dem Banne dieses Mannes stehe , eine Betrügerin . —
Nach neunstündiger Verhandlung sprach der Gerichtshof bei e
Angeklagte in allen Betrugsfällen frei , weil er das Zeugnig
des Zeugen Singer allein nicht sür ausreichend und voll glau ! »
Haft hielt . Wegen der versuchten Nöihigung und des Verstoß s
gegen das Zollgesetz wurde Savine zu je 20 M. Geldbuße
verurtheilt , diese Strafe aber durch die Untersuchungshaft für
erledigt erachtet .

ztuter dem Andränge des pnblikum « wurde gesternvor der Strafkammer des Landgerichts il gegen einen Ängc-
klagten verhandelt , welcher sich durch seine zahlreichen , m' tz
außerordentlicher Verwegenheit ausgeführten Einbrüche im Volks »
munde den Beinamen „ der Friedrichsberper Räu »b e r " erworben hat . Es war der 21jährige Otto G r ä s ch ke ,
für dessen Gefährlichkeit schon der Umstand sprach , daß stireVorführung unter Anwendung ganz besonderer VorsichtSmasi -regeln erfolgte . Aus der Vergangenheit des Angeklagten ist
hervorzuheben , daß er in Fürstenwalde im 12. Jahre in die
hiesige ZwangSerziehungS - Anstalt „ Am Urban " gebracht wurd « .
Er lernte dann die Schlosserei und hat später a ' «
Geselle in mehreren Werkstätten gearbeitet . In KottbuS hat >rvor tiwei Jahren wegen mehrerer Diebstähle eine 6monatlick - c
Gefängnißstrafe erlitten . Seit dem Anfang Dezember v. I .wurden in Jriedrichsberg , Rummclsburg und Umgegend eine
große Anzahl Einbrüche venibt , die sämmtlich von Giä ' chk ' «nach seinen früheren Geständnissen begangen sind . Späterdehnte er seine Raubzüge weiter aus und besonders Lübbe »
wurde von ihm heimgesucht . Er verübte hier mit außerordent »
sicher Frechheit mehrere Einbrüche , u. A. einen solchen bei dem
Apotheker Hagedorn , wobei ihm mehrere tausend Mark als
Beute wurden . Seine Verwegenheit wuchs mit den Erfolgen ,bald war ein geladener Revolver sein ständiger Begleiter und
als er bei dem Restaurateur Spitzig in Friedrichsberg gelegent -
sich eines Einbruchs von demselben ertappt wurde , machte
er von der Schußwaffe Gebrauch . Zum Glück wurde der Nc -
stauratcur nicht getroffen . Diese That , welche fich als ve « -
suchten Mord kennzeichnet , wird am 10. Oktober vor dem
Schwurgerichte des Landgerichts II zur Verhandlung gelangen .Es siegen 22 schwere Diebstähle gegen ihn vor , außerdem eine
Sachbeschädigung , die er sich in seiner Zelle zu Schulder
kommen lieb , als er einen Fluchtversuch machte . Seit diestr
Zeit wird der gefährliche Mensch gefesselt gehalten . Neben ihmhat sein Bruder auf der Anklagebank Platz zu nehmen , der um
drei Jahre jüngere Karl Gröschke , welcher sich an einem br
Diebstähle betheiligt und sich außerdem der Hehlerei schuldig g -
macht haben soll . Derselbe bestreitet dies und beträgt sich ruhia u i»
schicklich. Der Angeklagte Otto Gröschke spielt den wilden Mann .
Der erste Fall wird gegen ihn verhandelt , ohne daß eine Aeuße -
rung von ihm zu erzielen ist . Der Gerichtshof beschli-ßt doch ,
dm Gefängnißarzt , Geheimrath Dr . Lewtn , holen zu lossei ,damit derselbe sein Gutachten abgebe . Der medizinische Sac ! -
verständige bemüht sich nach seinem Eischeinm , irgmd eine
vernünftige Antwort von dcm Angeklagten zu erreichen im«,
als ihm dies nicht gelingt , erklärt er , daß der Angeklagte wah - »
scheinlich simulire , aber um Geivißheit hierüber zu erreichm , sei .
eine eingehende Beobachtung doch anzurathen . Auf Grün »
dieses Gutachtens mußte die Verhandlung vertagt werde ? ,
damit Otto Grötschke inzwischen beobachtet werdm kann .



Verfattttnlunsen .
Große öffentiche Versammlung siimmtlicher in der

Holsdranche beschäftigten Ardeiter . Die von der Kam -

misfton der Kistenmacher auf Montag , Abend 8s Uhr , eitibe «
nxftne Versammlung hatte den oberen großen Saal von Feuer -
stein ' s Etablissement , Alte Jakobstr . 75 , gut gefüllt . „ Sind

unsere Forderungen gerechte und wie sind

dieselben durchzuführen ? � �DaS Bureau bildeten die

Herren Kaufhold , Paul Schröder und H a n ck e aus

Hannover . Ueber den ersten Punkt der Tagesordnung referirte
in längerem Vortrag Herr Tschern ig . Er gab zunächst ein

getreues Bild der Ursachen und des bisherigen Verlaufs der

Lohnbewegung der Berliner Kistenmacher . Die Ursachen ,
welche die Kistenmacher bewogen , in den Streik ein -

zutreten , sind , so führte er aus , genau dieselben wie
bei Hunderttauscnden von streikenden deutschen Arbeitern : die

allgemeine Steigerung der Preise aller Lebensbedürfnisse , der

Miethen u. s. w. Die Kistenmachcr sind infolgedessen nicht in
der Lage , die bei ihrer angestrengten Arbeit verbrauchten Kräfte
durch Kartoffeln und Höring wieder zu ersetzen . Sie müssen
kräftigere Nahrung haben . Zu dieser allgemeinen Steigerung
trat noch hinzu eine erhebliche Lohnreduktion . Durch schlechtes
Holz ward den Kistenmachern der geringe Verdienst noch ganz
erheblich geschmälert . Man befinde sich eben jetzt in der Zeit
des Ueberganges vom Hand - zum Dampfbetrieb . Ein

Dritttheil der Arbeiter wurde vom brutalen Riesen
. . Dampf ' " auf die Straße geworfen . Deshalb fei
eine Verkürzung der Arbeitszeit durchaus noth -
wendig . Allerdings habe gerade diese Forderung den denkbar

giößten Widerstand bei den Fabrikanten gefunden .
Dre Arbeit sei bei den Kistenmachern in mehreren Punkten
durchaus von der anderer Gewerkschaften verschieden . Die

ttrsirnmacher seien zumeist aus allen möglichen Korporationen
zusammengewürfelt und leicht geneigt, wenn ihr gegenwärtiges
Geschäft nicht geht , zu ihrer früheren Branche zurückzugreifen .
Die Kassenverhällnisse seien dazu ungemein schwach . Deshalb
habe man sich so bald schon um Unterstützung an andere Kor -
porationen wenden müssen . Auch die Zeitverhältnisse gaben
de, » Impuls , daß die Kistenmacher diesmal in einen Streik

angetreten , wie er unter ihnen noch niemals dagewesen
sei . Vortragender kommt darauf auf den den Kistenmachern

gemachten Vorwurf , daß sie nicht den Beschlüssen des Pariser
Kongresses gefolgt , zu sprechen . Man habe nicht , wie vom
Kongreß vorgeschrieben , vor dem Eintritt in die Bewegung
e>nr Veisammlung sämmtlicher Holzbearbeitcr einberufen , um
Stellung dazu zu nehmen . Bei solch einschneidenben Be -

schlüssen , wie die in diesem außerordentlichen Falle gefaßten ,
könne man nicht so genau den Vorschriften nachkommen , zumal
diese Beschlüsse nicht einmal genügend bekannt gewesen . Den

Ausführungen de « Referenten ward reicher Verfall . — In der

sich an das Referat anschließenden Diskussion sprachen
die Herren Wach haus , Müller und Zu beil .

Letzterer erinnert in fesselnder , begeisterter und be -

geisternder Rede an den letzten Tischlerkongreß und dessen
Beschluß : Verkürzung der Arbeitszeit . Denn wo wolle man
mit dem Mcnscbenmaterial , „ Vagabonden " genannt , ihn das nach
der Statistik 700000 kräftige Mann stark , broilos die Land¬
straßen bevölkert ? Er versichert den Kistenmachern im Namen
feiner Spezialbranche , der Klavierarbeiter , daß dieselben den

Kistenmachern in keiner Weise entgegengetreten werden , im Ge -

gentheil zu ihren Gunsten schon Beschlüsse weittragender Art

gefaßt haben . Aber auch Me Kistenmacher selbst müßten ihre

Schuldigkeit thun und , wie dies a l t e r Arbeiter heilige Pflicht ,
ffch wirthschaftlich bilden , daß die Verhältnisse , wie sie bisher
bestanden , geändert werden , daß sie Verständniß für die Ver -

hältnissc gewinnen , welche nun schon ein Vierteljahrhundert
lang die Arbeiterschaft bewegen . Redner erinnert an die That -
Hache , daß in der letzten Sonnabend tagenden Versammlung
der Klavierarbeiter zwei der letzteren aus dem Fachvercin aus -

geschlossen worden , weil dieselben bei den Kistenmachern in
Arbeit getreten . Er erinnert endlich in zündenden Worten an
den kommenden 1. Mai , diesen „ Festtag " der gesammten in -

dustriellen Aibeiterschaft . Diesen Ausführungen folgte don -
nenider Beifall . — Im Namen der Tischler spricht hierauf in

gleichem Sinn und Geist Herr M i l l a r g den Kistenmachern
Sympathie und Anerkennung ous . — Folgende Resolution
gelangt sodann zur einstimmigen Annahme :

„ Die heutige Versammlung ist mit den Ausfüh -

rungen des Referenten sowie der nachfolgenden Redner

einverstanden und verpflichtet sich , die Kistenmacher
voll und ganz zu unterstützen . Doch erwartet die

heulige Versammlung , daß die Kistcnmacher sich in jeder
Beziehung nach den Beschlüssen des Kongresses richten
und in Zukunft als erste Forderung Verkürzung der

Arbei ' Szeil stellen und gleichzeitig als Krstenmacher sich
der Organisation anschließen . "

Herr T s ch e r n i n g nimmt daraus das Schlußwort . Er

spricht seine Befriedigung über den Verlauf der Versammlung
und über die Annahme der Resolution ous . Er glaubt , daß
die Kistenmacher in Bezug auf die Arbeitszeit doch schon einiges
Ersprießliche erreicht und daß auch die Kollegen insgesammt
sich aus dem in den Versammlungen Vernommenen
etwas entnommen haben . Er spricht am Ende seinen
Dank den Vertretern der verwandten Gewerkschaften für

ihre den Kistenmachern dargebrachte Unterstützung aus . Damit

war der erste Punkt der Tagesordnung erledigt und man kam

m „ Verschiedenes " . _ Herr R ü d i ge r spricht hierbei lebhaft

für die Lektüre der Arbeiterblätter . Dann auch würde der so

oft beklagte zu Hobe Abonnementspreis dieser Blätter sich er -

- niedrigen . Nach längerer Debatte über die Berichterstattung
der Presse im allgemeinen und des „ Berliner Volksblatt " im

besonderen , kommt ein Antrag zur Annahme , dahingehend , die
Redaktion des „ Berliner VolkSdlatt " zu ersuchen , der wichtigen
Versammlungen und Beschlüssm auch der Klstenmacher jedes -
mal einen Spczialberich ter ftalter zu entsenden . ( Soll geschehen .
Red . ) Nachdem noch Herr Vorsitzender K a u s h o l d zum

Anschluß an die Organisation gemahnt , schloß die Ver -

sammlung .
Eine öffentliche Kchnhmacher - Versammlung fand

am 2. d. MlS . unter Vorsitz des Herrn Ruff statt . Dieselbe
ziemlich rege besucht und wurde eingeleitet mit einemwar

Vortrag « des Herrn Max Baginski über Arbeiter - und Hand -
werkerdestrebungen . Vor Eintritt in die Tagesordnung dean »

tragte jedoch Herr Brand zunächst die Erganzungswahl zur
Lvhnkommisfion vorzunehmen ( welche Angelegenheit unter

„Verschiedenes " erledigt werden sollte ) , da man nicht wisse , ob

man dahin gelange , indem die Versammlungen mitunter ehren

mrtiebsamen Verlauf nehmen . Die Wahl müsse aber unbedingt

vollzöge »» werden . Dieser Antrag wurde von mehreren Rednern

befürwortet , worauf derselbe von der Versammlung an -

genommen wurde . ES wurden gewählt die Herren Weber ,
Möfer , Kitte , Matthias , Reiner , Grätz und Becker . — Nach¬
dem nahm Herr Max Baginski das Wort zu seinem

Bortrage . Als ein Haupterfordernrß erklärte derselbe ,

daß den Arbeitern Klarheit in die gesellschaftlichen Verhältnisse

gr schafft werde , was indessen von solchen , die ein Interesse

hieran haben , nach Kräften verhindert werde . Noch heute sei
die veraltete Meinung anzutreffen , daß der sogenannte Mittel -

stand , welcher hauptsächlich in einem kräftigen Handwerkerstände
gesucht werde , die Stütze des Staates und ein Bollwerk gegen
die immer mächtiger anstrebende Sozialdemokratie sei . In

interessanter und fesselnder Werse beleuchtete der Vortragen ve

sodann die sogenannten „ Hand werkerbeslrebun gen " ( Zünftler )
vom sozialen und politischen Standpunkte aus . Er bezeichnete
dieselben als Experimental - Polrtik , als Quacksalberei , an welche

sich die Arbeiter durchaus nicht zu kehren hätten . Den Arbeitern

gehöre die Zukunft , während die Handwcrkerbestrebungen die
a ten veralien Znstände wieder herbeiführen wollen . Eine
eingehende Beleuchtung ließ Redner dem kapitalistischen
Produktionssystem angedeihen , dessen Ungeheuerlichkeiten in
einzelnen Beispielen vor Augen führend . Weit ab wies der
Vortragende die der sozialdemokratischen Arbeiterbewegung ge -
machten Vorwürfe , sie wolle die Familie zerstören , das Eigen -
thum aufheben u. s. w. Dies alles geschehe vielmehr jetzt unter
dem Einfluß des kapitalistischen Produktionssystems . Durch
die Ausnutzung des Maschinenbetriebes , der Frauen - und
Kinderarbeit wurden die Familien auseinander gerissen ; wenn
der Arbeiter heute mindestens die Hälfte seines Arbeitsertläg -
nisseS dem Kapitalisten erlassen müsse , so sei dies ein flagrantes
Eigcnthumsvergehen . Die moderne Arbeiterbewegung sei
berufen , die Sünden der alten Gesellschaft zu tilgen ,
einer gerechten Gesellschaftsordnung die Wege zu ebnen .
Der Genosse Dr . Adler aus Oesterreich habe auf
dem Pariser Kongresse es als die vornehmste Aufgabe aller
Arbeiterfreunde bezeichnet , die Arbeiter für die neue Gesell -
schaftSordnung zu schulen , sie vorzubereiten auf den Moment ,
wo die geltende Gesellschaftsordnung sich nicht mehr haltbar
erweisen sollte , damit sie dann wissen , was sie zu thun haben . . .
Nach diesen Worten erfolgte die polizeiliche Auflösung der Ver -

ammlung durch den überwachenden Beamten und die Auf -
örderung an die Anwesenden , den Saal zu verlassen . Der -
elben wurde denn auch bereitwilligst Folge gegeben . — Da cS

infolge der erfolgten Auflösung unmöglich wurde , die Adressen
der neugewählten Kommissionsmitglieder in Empfang zu
nehmen , so werden die neugcwähltcn sieben Mitglieder ersucht ,
ihre Adressen umgehend dem Vorsitzenden der Lohnkommission ,
Herrn Ruff , K Templinerstr . 7, bekannt zu geben .

Eine Versammlung der freien Vereinigung der
Maurer Kerlino und Umgegend tagte am letzten Donners -

tag Sebastranstr . 39 . Kollege H a n i f ch referirte über die

Ziele der gewerkschaftlichen Vereinigungen und Organisation .
Er wies auf die dem arbeitenden Volke bereits im Jahre 1873

gewährleisteten Rechte hin , namentlich auf das freie Versamm -
lungs - und Koalitionsrecht . Im Laufe der Zeit sei cS ge -
lungen , durch künstliche Auslegung der Gesetze und durch die
neue Gesetzgebung diese für den Arbeiter so wichtigen Rechte
so ziemlich illusorisch zu machen . Aehnlich steht es mit
dem vielbesprochenen ß 152 der Gewerbeordnung . Ver -

einigungen , die nach diesem Paragraph zu Recht be -
stehen , werden so lange Motive untergeschoben , bis
man endlich diese Vereinigungen von Arbeitern be -
seiligen kann , wozu die neue Theorie vom Umsturz der be -
stehenden Ordnung eine sichere und bequeme Handhabe biete .
Daß aber Vereine bestehen , um den Arbeiter gegen Ausbeutung

�u schützen, ist nöthig . Solche Vereine sind die einzige Waffe
rn der Hand des Arbeiters und dieser einzigen Waffe sollten
die Arbeiter sich mehr bedienen als bisher , denn sie ist sein
gutes , ihm verbrieftes Recht . — In der Diskussion brachte
Kollege Weise ein Statut zur Verlesung , das von Breslauer
Arbeitgebern dahin entworfen ist , daß der Arbeitgeber den Ar -
beiter jeder Zeit ohne Kündigung entlassen kann , dieser aber
an die gesetzliche Kündigung dem Arbeitgeber gegen -
über gebunden ist . Solchen Ungerechtigkeiten können
die Arbeiter aber nur dann mit Erfolg entgegen -
treten , wenn sie kräftig organisirt sind . Darum sollte sich jeder
der gewerkschaftlichen Organisation anschließen . — In gleichem
Sinne sprachen mehrere Kollegen . Kollege H e m p e l machte
namentlich die Ortsangehörigen verantwortlick für das Zu -
standebringen einer festen Organisation , die fähig sei , alle ihr
drohenden Kämpfe aufzunehmen . Solche Kämpfe werden bei
der nächsten RerchstagSwahl auszufechten sein . Ein Beweis ,
wie mangelhaft noch die Berliner Organisation ist , sei in dem
Ertrage der hiesigen Sammlungen in unserem Gewerbe zu
finden , die viel größer ausfallen müssen . — Beschlossen wurde
noch für die Thurkontrole einen Datum « Kontrolstempel anzu -
schaffen .

Lübeck , 2. September . Am 14. August fand hier eine

Versammlung im Lokale des Herrn Stehr ( das Lokal gehört
zu den g e a i ch t e n ) statt , in welcher über die Polizeiver -
ordnung betreffs der „ Sicherheit und Bequem -
lichkeit in Versammlungsräumen " diskutirt
werden sollte . Diese Versammlung fand Gnade vor der Be -

Hörde , d. b. sie wurde nicht verboten , sondern tagte ungestört
zu Ende . Nach längerer gründlicher Debatte und vollständiger
Klarlcgung der ganzen Sachlage wurde ein Antrag ange -
nommcn „ eine Petition an den hohen Senat zu richten " und
eine Kommission zur Ausarbeitung der Petition erwählt . Die
Kommission hat jetzt dre Petition fertiggeftellt und dieselbe

zwecks Cirkulation in Umlauf gesetzt . Dieselbe hat folgenden
Wortlaut :

Hoher Senat !
Die endesunterzeichneten Bürger und Einwohner Lübecks

erlauben sich, ' dem Hohen Senat folgendes zu unterbreiten ,
um gründliche Prüfung desselben zu bitten und demgemäß Eni -
fchcidung zu treffen .

Das Gesetz vom 15. Sept . 1883 , welches nach gründlicher
Beralhung vom Hohen Senat im Einvernehmen mit der Hohen
Bürgerschaft beschlossen und verkündet wurde , gewährt den

Bürgern und Einwohnern jeder politischen Richtung das Recht ,
Versammlungen abzuhalten , Vereine zu bilden und über öffent -
liche oder sonstige Angelegenheiten zu berathen und ihren Ein -

fluß auf dieselben auszuüben .
Die Polizeiverordnung vom 1. Juli 1889 hebt das vom

Hohen Senat erlassene Gesetz vollständig auf .
Diese Verordnung besagt :
ZI . In Wirihschafts - oder sonstigen Räumen , welche zu

Ansammlungen größerer Menschenmengen ( Konzerten , Vor -

stellungen , Versammlungen und dergleichen ) hergegeben oder

benutzt werden , muß außer den frei zu haltenden Gängen
für jede Person einschließlich der Stühle , Tische und Bänke
eine Grundfläche von mindestens 0,75 Quadratmetern vor «
Händen sein .

Z 2 besogt ferner im letzten Abschnitt , und das fällt bei

Beuriheilung dieser Verordnung am meisten auf : In dazu

geeigneten Fällen wird das Polizeiamt Befreiung von dieser
Vorschrift für bestimmte Räume auf dessälligen Antrag ein -
treten lassen . Durch diesen PassuS hat das Polizeiamt sich
das Von echt zugesprochen , alle Versammlungen oder Vergnü -

gungen , die demselben nicht gefallen , zu verbieten . Und welche
Folgen hat dreses ?

1) Die hiesigen Wirthe , sowie Vereine sfind durch diesen
PassuS gänzlich der Polizeiwillkür ausgesetzt , indem das

Polizeiamt Wirthe , die ihre Lokalitäten den Ardeitern zur Ver -

fügung gestellt , maßregelt , wie z. B. Herr Stehe , Wallstraßc ,
Herr Marzahl , Lederstraße , Hrrr Rumohr , MarleSgrube , Herr
Spahrmann , Hundestraße , schon um 10� Uhr ihr Lokal

schließen müssen . Erstgenanntem Wirthe wurde die Erlaubniß

zum Ausschlagen eines Schenkzetles auf dem allgemeinen
Volksfest entzogen mit der Motivirung , wenn er fein Lokal den
Arbeitern nicht wehr zu Vcrsammlungszwecken hergebe , könne

derselbe sein Zelt ausschlagen , während derselbe seit Jahren be -
~clc

- - - - -
sagte Erlaudnrß besessen .

In Erwägung ist ferner zu ziehen , daß , wenn das Polizei -
amt es will , keine größeren Versammlungen stattfinden können ,
da wohl kein Lokal Lübecks einen Raumgehalt für nur tausend
Personen auszuweisen hat . Die Folge davon ist , daß selbst
Krankenkassen , deren in Lübeck einige sind , die 1300 bis 1600

Mitglieder haben und das Nichterscheinen in den Generalver -

sammlungen mit 30 bis 50 Pf . ahnden , nicht im Stande sein
werden , ein Lokal zu etwaigen Versammlungen aufzu -
treiben . � . . � ,

2) Ist diese Verordnung ein tiefer Eingriff in dre durch
das ReichSgeletz gewährleistete KoolitionSftcihert der Arbeiter ,
da nach der Handhabung der Verordnung dieselbe nur auf Ar -

beltervereinigungen Anwendung gefunden hat , wahrend an

Vereine und Versammlungen ungehindert tagen son
•

Die Thatsache ist also , daß die Verordnung
gleichem Maßstabe in der Bevölkerung Lübecks M

,
wendung kommt , während vor dem Gesetz doch alle » lw

burger gleich sind .
3) Muß noch hervorgehoben werden , daß w

Deutschland nirgends eine solche Verordnung exsstut, I

nrcht in Städten , wo der kleine BelagerungSzustano
hängt ist .

Hoher Senat !
Nach diesen Ausführungen erwarten die Knterzeichn '

daß der hohe Senat der fteien und Hansaswdt Lübeck diele

ordnung aufhebt , deren Handhabung durch Gründe gee
fertigt oder wenigstens dahin wirkt , daß die Verordne

gleiche Anwendung auf alle BevölkerungSkrcise findet -
Im Auftrage der in öffentlichen Versammlung

VereinSvorstände gewählten Kommission .
C. Schlichtina , Uritertrave 3v.

_ G. Glasau , Mittelstraße S. .
Dres die Petition . Wir wollen jetzt einmal abwarten , �

der Senat sich gegenüber dem Herrn Senator Ritfchpe
ten wird . Wir glauben nicht an einen Erfolg . Anders n

am Ende die Sache , wenn eine Behörde in Lübeck den
die unabhängig vom Senat und der Polizeibehörde über l. >.,
Dinge zu entscheiden hätte , da aber dies nicht der
wird der Senat wohl dem Herrn Senator Recht geben-
sowenig wird eine gleichlautende Petition in der Wssßf"
Erfolg haben , sintemalen wir gut wissen , daß diese
ordnung nur den Karlellbrüdern bei der kommenden w

taglic

i « isi ! vw
. "f . Sonn !
' tvebiiion »

d « A «

tagswahl Dienste leisten soll . Ob
füllen wird , bleibt abzuwarten .

sie diese ihre SWiffa11 1

*
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� deutscher Mechaniker und o»ru >. ' kü
steNe Berlin . traßerordenilicke Gcncralverlamniluna am
4. Cevtember . AbendS 8X Üb: , in Cahm' S ClubdauS . «nnenstraic
oidimna . 1. Vortrag des Herrn Fritz Kunerl über : Die Stellung der
«rbeiterbewemina zur Kulisrage 2. DiMusfion . S Wabl der B- rNo
Heidelberger Mcchanitcrlag . 4 Wie stellen wir unS zu dem ffnürM� �
( and der Mechaniker . S Gründung einer

"
- - - - - - - - - - - -_ - - - - - - - - -„ . . . . . .Bibliothek , (i. w. " " " ' - *«. .Rragcbßnt . — Neue Mitglieder werden an der . Kontrole aulgenow

Mitgliedsbuch leaitimirt . — Bei der wichtigen Tagesoidnung ist eSPfl"«
Mitgliedes pünktlich zu encheinen .

i >« rrinigung der Schmied « Deutschland ». Mittwoch, d-a t . S- '

hos". Bülowftr . S7. Tagesordnung : I . Vortrag von W
lulfion . 3. BieiteljakreS . Abrechnnvgsberichl deS Kalsirerd . 4. VerichI?, . ,,M!
Fragekasten . NtibcreS an den Säulen . Gäste find willkommei! . �
werde » aufgenommen und dort Beiträge angenommen . „, . i ( C-'

verein der Klempner Hertins und Zimgegend . . ®r £vcii ;
sammlung am Mittwoch , den 4. September , «bend » 8 Ubr. >n
Waldeinarftr . 75. Tagesordnung : 1. Wie verhalten sich die Klcmpnn
der Lohnbewegungen . Referent : G. Schulz. 2. Diskusston . Altsvad�
Mitglieder und ÄtiSgabc der Statuten . 4. BerschiedencS Gimmtliche «
werden hiermit eingeladen .

verein gemerbticher «ilf - arbetter Kerlin » und
Mittwoch , den 4. September . Abends 8x Uhr. in Ren, ' Salon .
grohc Versanimlung Tagesordnung : l. «ortrag d- S Herrn W. Sch�lwetzl
„ Das Wesen der verschiedenen Lobnsitstewc . " 2. Diskussion . 3.
ES ist Pstlcht eines j ' den Mitgliedes , bei der Wichtigleit der Tazetoro
erscheinen. Zeder Arbeiter ist al « Gast willkommm . „ MitZ

Nrr Fachoerein der Müller Hertin « und Umg» S» ? ' « Z
5. S, ptember , Abends 8X Uhr, in Heil' » Restaurant . Koppcnftmv ,
Generalversammlung ob. Tagesordnung : I. Anstssung oder nicht »„ y» '
de» Verein ». 2 Reoelnng der VereinSkaffc . 3. Beschlubfastung über da»
vermögen . 4. DiSkasston .

Der Ar » nd « Tchr Stenograpsten - vereln Nord Herlin halt :

tag den 5. September , seine Sitzung im Lokale WemberaSweg 12° .
zeitig beginnt an demselben Abend ein neuer UnterrichtSkurluS . .vi » Herrenpartie de » Herrin » der freien vereinig " ,in der chirurgischen Kranche beschäftigten Herusegenall ' , . -,�
Sonntag , den 8. September , nach Rüderidors statt Treffpunkte :
bos Aleranderplatz 6 Uhr 45 Min. und Schlestlcher Bahndos 7 Ujf . tgae
Sämmtliche Mitglieder und Kollegen werden hiermit eingeladen . Uw� .
Bethcitigung wird gebeten. �

Hertiner Kranken - und Hegrädnisskasse für Fr »» '
Mädchen IE. H Nr 97>. Generalversammlung am Montag , den �
d Z. , Abend » 8� Uhr. in Zeuerftein ' S Salon . Alte Zakobstr . 75.
nung : 1. Vorlegung de» genehmigten Statuts . 2. Wobl deS ge!aw?,ll ! *
standl ». 3 Berathurg der Geschäftsordnung . 4. Kaffenangelegcnh »» ,
scheinen sämmtlicher Vti: g! leder Ehrensache . >,,» lsso

verein der Sattler und Kachgenosse » Berlins . Sonnabend , or
tcmbcr : Familicnkränzchen in Deegmüller ' S Salon , Alte Zrkobstr . 43», » p -
9 lldr . BilletS zu 50 Ps. sind im Restaurant DreSdenerstr . 116 bei der

�
vermittelung Iii den Burcaustundcn zu haben.

Zrntrat - Krankrn
'

Verwaltungsstelle
~

stellen verlegt sind _ _

_ _

bei Müller . 2. Von der Oranienstr . 89 nach der Alten Zakobstr . 48 £ p. «
8. Die Zahlstelle in der Züdenstr . 33 ist ausgehoben . KrankmssdUU�lllt'
7 Juli ab vei H. Grohe- Kreul , Rcichenbergcrstr . 182, Hos links 4 »r . .
Verwaltung .

Für Eiipfer , Streikbrecher nach Hamburg werden gesucht Roirw
Restaurant Kühlweg . Mi«?.

Gesang - , « urn - und gesellig « verein » am Mittwochs Hit»,
gcsangveretn . Zugendlust " Abends 8X Uhr im Restaurant
Itrahe 162. — Männergesangvcrein . Cacilia' ' Abends 9 Ubr tm °i. st>l n
Köpnickerstrabe
Restaurant
Abend » 9

_ _ _ _ _ _ _

I »

. . . . .. . . . .

Gesanaverei » der Freireligiösen Gemeinde , AdendS 8x Uhr
Beneike. Große Hamburgerstraße 16. — Huppert' schc E"
Mittwoch nach dem ersten iin Monat , AdendS 9 Uhr
Lichtenbergerftraße 21. — . Seeger' scher Gesangverein „ V »"Sir
Restaurant Schulz, Prenzlauerslraße 41. — Gesangverein . Schwungro ?�,- - - -' " " ' ~ ' ~ - - — Männeraesaugv�jsth ?
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8li Uhr tm Restaurant Sahm , Annenstraße 16.
bcertranz ' Abc»: » 9 Uhr im Restaurantrant Harsch, Orantenstraßc
verein . Roro- Zuval ' ' Abends 9 Uhr in Lettin ' » Bier hauS, Veteranen ! » f «,• ' . . . . . .OINimNfiQ llfi . Irrt R- ftoUrw".Männergelangveiein . Schneeglöckchen' ' AdendS 9 Uhr tm
stein, Mariannenstrahe 31—32. — Gesangverein . Sängerrunde ' - - .
Buckowerstraße 9. — Verein . Sangestreue ' im Restaurant HcnckA
straßc 28, I. UebungSstunde von 8x bis 11 Uhr Abends. � oate?. �
. Bruderbund ' ' Abend » 9 Uhr bei Pätzoldt , Reichenbergerstrahc 16. -"

Turnverein ll�SehrlingSablhcilungl Abend » 8 Uhr Elijabethstraße �d! ,
Turnverein . Wedding
Abend » : desgleichen 1

Pez-pip für
Gchi. i chrr Verein . Hcltei ' Abend « 9 Uhr'. .
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im Restaurant Henke,■ Abend » 9 Uhr im " ß i
iet Verein für Roller >strahe 33 — VergnügungSvcretn . Fröhlichk.

Säger , Grüner Weg 29. — Wtlscnlchas
graphlc . Abend » 84 Uhr Im Restaurant
Unterricht und UebungSstunde . —
Abend » 8X Uhr im Restaurant
stunde. — ArendS' scher Stenographen . !
im Restaurant Behrend », Schönebergerstrahe Nr. 6. — r. na. . ..
grapherwerein . Philia ' Abend » 9 Uhr tm _ Restaurant� . Wilb»s�P-
Kochstrahe 7. — Stenographische

- ■ —■ ■ ■ -

garten . Lindenstr . 105.

81 - Berliner Rauchklud . Wränget »>>
spnickerstraßc 191. — Rauchklub . Havanna nr«,, , •,

Pactzoldt , Rcichenbergerstraßc 18. — Rm>ch Mzi
i Uhr tm Restaurant Achleli Köpnickerltra »
Sssipiift« 9X Uhr Im Wencr .Ii

maliger Schüler der . . . .

. . . . . . .

—

- - - - -

-

. . . . .

mann. Knriürstenstraße 31. — Berliner Rauchklub . Wrangcl
tm Restaurant Fogc. Äöpnickerstratzc 191. — Rauchklub
ffii Uhr im Restaurant

- " .

. . . . . .

müthlichkeit " Abend » 9 ,
Rauchklub . Columbia " Abend »
— Rauchklub . Frisch gewagt "
lauerstratzc 27. — Rauchklub - - - - - -

- - - - - - -

» „
Gräseftraße 82. — Vergnügungsverein . Fröhlichkeit ' , gegründet
9 Uhr Grüner Weg 29. - . Pollack - Slub- Eintrachl ". leben Mtltn ">°
8X Uhr bei G. Thiel , Wicnerslrahe 68. — Gesangverein der Tapezn . �,�
seden Mittwoch Restaurant Segdelstrahe 30, von 9 —11 U>"'
. Tambourvcrein Gut Heil", 8 Uhr Langest! . 101. Geschästliche

"

keinen Zutritt . — UnterhaliungSvercin . Harmonie " . Sitzung

verböteV «
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( VJolfT ® Telegrapheu - Kurea « . )

London , Dienstag , 3. Sept . Die Direktoren

gesellschaflen lehnten heule die von den Rheden »
stellten Forderungen ab , versprachen jedoch , die

einer Vereinbarung sofort in Erwägung zu ziehen
der Streikenden beläuft sich jetzt auf ungefähr 18 .
Führer der Streikenden , BurnS , erklärte , daß , wenn o .

ihre Schiffe nach Southampton senden sollten , um dort �
�

einzunehmen oder zu löschen , er dorthin gehen wurde ,

Streik zu prollamircn . - Aus den Kolonien ist den

den eine Summe von 3000 Pfd . Sterl . zugegangen
Uew - Nork , 3. September . Hier wie auch »n

stattgehabte Versammlungen von Arbeitern haben Bei » s,
genommen , durch welche sie den Streikenden

Sympathien ausdrücken und ihnen Hilfe versprechen��
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veranlworiticher Stedatteur : U . Vooshoi » i » Berlin . Druck und Verlag von M « » Oadtn » in Berlin SW. , Beuibstraß , 2.
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